Die Erpedition iſt auf der Herrenstraße Ar. 20. 


Donnerstag den 16. September 


Inland. 

Berlin, 15. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſor von Geibler zu Stettin bei der von dem⸗ 
ſelben nachgeſuchten Amts⸗Entlaſſung den Charakter als 
Regierungscath beizulegen. 7 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am königlich däniſchen Hofe, 
Kammerherr Freiherr Schoultz von Aſcheraden, 

nach Neu: Strelitz. 

a Berlin, 12. September, Wenn ſich die Köl⸗ 
niſche und andere Zeitungen mit dem einfachen Satze 
begnügten, daß es im ganzen Lande nur wenige Män⸗ 
ner giebt, welche nicht eine öftere periodiſche Wiederkehr 
des vereinigten Landtages wünſchten, ſo könnten wir blos 
beiftimmen und denken, daß auch alle diejenigen Konz 
ſervativen, welche nicht Recht behalten, ſondern das 
Rechte erhalten wollen, berfelden Meinung find, Wir 
können aus dem vielbeſprochenen Artikel der Allg. Preuß. 
Zeitung über die Periodicität des Landtages in Nr. 240 
auch nur ganz Aehnliches herausleſen und müſſen fin⸗ 
den, daß der Hauptunterſchied, um den es ſich jetzt 
noch in den Meinungen handelt, nicht ſowohl die Pe⸗ 
riodicität ſelbſt betrifft, als vielmehr die Art und 

eiſe, wie dieſelbe herbeigeführt werden ſoll. 
— Die Einen wünſchen ganz einfach einen beſtimmten 
Termin von 2, 3, 4 Jahren, wie wir dieſen bei andern 
deutſchen landſtändiſchen Verfaſſungen vorfinden; die 
Andern wollen die Periodieität an das unmittelbare 
Staatsbedürfniß knüpfen, und da die Bedürfniſſe eines 
wohl organiſirten Staates im Allgemeinen eine be⸗ 
ſtimmte Wiederkehr haben, ſo wäre es leicht möglich, 
daß die Einen wie die Andern ſich verſöhnten und am 
Ende ganz auf demſelben Boden ſtänden, wenn man 
nur einmal die Bedürfniſſe kennt, welche die Einberu⸗ 
fung eines Landtages nöthig machen ſollen. Der be⸗ 
ſprochene Artikel der Allg. Pr. Zeitung ſcheint dieſe 
Anſicht ganz zu theilen, denn er giebt zu, daß eigent⸗ 
lich die wichtigſte Frage diejenige ſei, die Ausſchüſſe in 

fo weit zurück zu ftellen, daß nicht ſchon fie diejenigen 
Bedürfniſſe erledigen können, an welchen eine faktiſch 
regelmäßige Periodicität des Landtages herauskommen 
müßte. Freilich ſpricht ſich die Allg. Pr. Zeit. noch 
nicht über die politiſchen Mittel aus, welche zu einer 
ſolchen Erledigung führen könnten und giebt in ſo fern 
noch keine Baſis zu einer Betrachtung, ſondern fie be⸗ 
gnügt ſich damit, anzudeuten, daß die Krone ſich ganz 


— ͤ — 


überhaupt fern liegen kann, denn er iſt ihm ja ent⸗ 
r der Allg. Pr. Zeit. verdenken möchte u. ſ. f. 
rum reizen wir auf, ſo lange Hoffnung iſt, mit 
Ruhe das Richtige zu en Na 
„ Berlin, 14. Septbr. Zur Zeit des Manövers 
iſt, trotz aller Vorſicht und Aufſicht, welche von den 
Offizieren geübt wird, nicht zu verhindern, daß nicht 
verbrauchte Zündhütchen und Patronen in unnütze 
Hände gerathen. Solchen Umſtänden muß man es 
zuſchreiben, wenn das Gerücht wahr ſein ſollte, daß 
geſtern Abend hier eine Petarde aufgeflogen wäre. — 
Vorgeſtern haben die Schüler des ehemaligen Seminar⸗ 
Direktors Dieſterweg demſelben ein von einem hie 
ſigen geachteten Künſtler angefertigtes Bild ihrem ger 
liebten Lehrer als Andenken überreichen laſſen. Zugleich 
aber, haben die Betheiligten, etwa hundert, eine Samm⸗ 
lung unter ſich veranſtaltet, aus deren Ertrag das Bild 
lithographirt oder in Kupfer geſtochen werden ſoll, um 
es dann zum Beſten der von Dieſterweg begründeten 
Peſtalozziſtiftung zu verkaufen. — Bekanntlich iſt der 
Dr. Julius Kühn aus Berlin in Madrid als Profeſ— 
ſor der deutſchen Literatur bei der Univerſität ange⸗ 
ſtellt. Die ſpaniſche Regierung, welche von der preu⸗ 
ßiſchen eine ſehr hohe Meinung hat, hatte Herrn Kühn 
vor drei Monaten nach Berlin abgeordnet, um die neue⸗ 
ren Einrichtungen im Volksſchulweſen, namentlich für 
die höheren Bürgerſchulen, kennen zu lernen und darüber 
in Madrid zu berichten. Der Profeſſor Kühn, noch 
ein junger Mann, hat hier die zuvorkommendſte Unter⸗ 
ſtützung gefunden. Der Miniſter Eichhorn verſah ihn 
mit einem offenen Briefe an alle preußiſchen Schul: 
direktionen und er wird ſo Gelegenheit gehabt haben, 
Alles zu erfahren, was der ſpaniſchen Regierung in die 
ſer Beziehung nur von Intereſſe ſein kann. Um auch 
für andere Verhältniſſe thätig zu ſein, hat Herr Kühn 
von der neueſten deutſchen Literatur einen bedeutenden 
Transport mitgenommen. — Wie man erfährt, ift ein 
hieſiger Mechanikus (Müller) auf die Nachricht, daß 
ſich eine engliſche Kompagnie hier um ein Patent für 
künſtliches Leder beworben, ebenfalls um ein ſol⸗ 
ches Patent eingekommen. Er verſpricht, daß ſein künſt⸗ 
liches Leder wohlfeiler und beſſer ſein ſolle als das Rinds⸗ 
und Roßleder, und es iſt auch wohl kein Zweifel, daß 
ſeinem Verlangen genügt wird, beſonders da ſich er— 
giebt, daß feine Erfindung älter als die engliſche iſt. — 
275 13ten ſind unſere neugewählten Stadtverord⸗ 
neten eingeführt worden. Der Stadtverordneten-Vor⸗ 


freie Hand behalten habe und zweifelt nicht, daß ſich ſteber Fournier hielt die Anrede an fie und der Pro- 
ein Ausweg werde finden laſſen, welcher ohne die Be- feſſor v. Raumer beantwortete dieſelbe, indem er nur 
rufung des verein. Landtags an den Kalender zu binden, bat, mit dem Anfang ihrer ſtädtiſchen Wirkſamkeit 
dieſe Berufung aus innern Gründen des Bedürfniſ⸗ nachſichtig zu fein. Uebrigens iſt der Stadtverordneten⸗ 
ſes und der Zweckmäßigkeit fo oft herbeiführen wird, Vorſteher Fournier in dieſer Würde aufs Neue beſtä⸗ 
als das wahre Intereſſe der Krone und der Nation tigt worden, zu ſeinen Vertretern und zu der Sekre⸗ 
erheifcht. Wir müſſen einmal abwarten, welcher- tärſtelle wurden die Kaufleute Schäffer und Fähndrich 
lei Art dieſer Ausweg fein wird, können aber nicht ums und der Kaufmann Seidel gewählt. 
hin, jede vorherige Polemik abzuweiſen und finden es Daß ein Wechſel in den höchſten Stellen unſeres 
nicht gerecht, wenn die Kölniſche Zeitung in Nr. 248 Beamtenperſonals in einem größeren Maßſtabe als 
ganz im Widerſpruch mit ihrem ſonſtigen ruhigen Ton ſonſt Statt finden werde, ließ ſich ſchon ſeit Wochen 
Line Diatribe gegen die zweite von uns beſprochene i 
Anſicht losſchlenderz und derſelben jede Geltung ab⸗ 
ſpricht, während fie doch, richtig gelöſt, außerordentli⸗ 
chen Beifall finden würde, weil ein Organiſches immer 
beſſer iſt als ein Mechaniſches. Zugleich greift die 
Dialektik des Kölniſchen Artikels zu einem ſehr ver⸗ 
brauchten Mitel, nämlich: daß die Allg. Pr. Zeit, von 
der Cenſur mehr begünſtigt ſei und darum leichter be⸗ 
haupten und fragen könne, als der Kölniſchen Zeitung 
zu antworten erlaubt ſei. Der Ton des ganzen Arti⸗ 
bels erinnert an perſönliche Konflikte und verdreht eins 
zelne Behauptungen der Allg. Pr. Zeit. in einer Art, 
le wir nicht billigen können, wenn es ſich um ein 
erſtändniß handeln ſoll; wie der Artikel z. B. den 
nterſchied von Krone und Nation, der ſonſt der Köl⸗ 
niſchen Zeitung ſo wenig als dem Konſtitutionalismus 


— 


merhin nicht unrecht thun, wenn man den Landtag als 
die unmittelbare Urſache davon anſieht. 
ezeigt, daß wir einzelne Miniſterien, aber kein Ge⸗ 
ſanmtwiniſterium haben, daß eine gemeinſame Ober⸗ 
leitung noth thue. Von dieſem Standpunkte aus 
dürfte der gegenwärtige Miniſterwechſel zu beurtheilen 
fein, der ſich etwa folgendermaßen geſtalten wird. Der 
Miniſter Frhr. v. Bodelſchwingh behält das Mi⸗ 
niſterium des Innern, erhält aber in dieſer Stellung 
den Charakter und Titel eines Premierminiſters. Den 
Charakter als Staatskanzler hat er abgelehnt. Der 
Kriegsminiſter v. Boyen erhält den Charakter als 
Feldmarſchall; feine Stellung als Chef der Invaliden, 
ſeinen Nachfolger, ſo wie den Rücktritt Müffling's, 
haben wir bereits gemeldet. An Müffling's Stelle 


v 


rn. 


mit völliger Beſtimmtheit erkennen, und man wird im⸗ 


Derſelbe hat | thätig. 


5 — Fanatismus derſelben benutzen, und deshalb mußten 


Studenten Antoniewlez und v. Kaplinski, ſo wie die polni⸗ 


ſchen Flüchtlinge v. Fredro und Blociszewski benutzt. Man 
wollte namentlich ſein Augenmerk auf die Bergleute in der 


Antonſewicz über Koſel nach Tarnowitz ab. 


als erſter Präſident des Staatsrathes rückt zwar der 
Staatsminiſter v. Rochow, der gegenwärtige zweite 
Präſident, ein; fein leidender Zuſtand erlaubt demfel- 
ben aber bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr, 
thätigen Antheil an den Geſchäften zu nehmen. Der 
gegenwärtige Miniſter für die Geſetz⸗Reviſion, Herr 
v. Savigny, wird in Stelle des Herrn v. Rochow 
zweiter Präſident des Staatsraths, indem er zugleich 
Mitglied des Staatsminiſteriums verbleibt. Die ge⸗ 
genwärtige Stelle des Herrn v. Savigny übernimmt 
der wirkliche geheime Ober-Juſtizrath Bornemann mit 
dem Titel eines Präſidenten des Departements für die 
Geſetz-Reviſion. Den Titel als Miniſter hat er abe 
gelehnt. Der General der Infanterie und Kabinets⸗ 
miniſter v. Thile behält zwar den Titel als Stants- 
miniſter, giebt aber die Funktionen als Kabinetsmini⸗ 
ſter auf, indem dieſelben der gegenwärtige Juſtizmini⸗ 
ſter Uhden übernimmt, der alſo inſofern unter Aufgabe 
feiner. gegenwärtigen Stellung ins Kabinet zurücktritt. 
Statt Hrn. Uhden wird der gegenwärtige Finanzmini⸗ 
ſter, Hr. v. Düesberg, Juſtizminiſter, indem endlich 
der gegenwärtige Präſident des Handelsamtes, Hr. von 
Rönne, den Hrn. v. Düesberg als Finanzminiſter er⸗ 
ſetzt. Ich glaube dieſe Nachrichten als mehr denn 
bloße Gerüchte bezeichnen zu dürfen. — Die hieſige 
Kaufmannſchaft hat, dem Vernehmen nach, die Errich⸗ 
tung eines Handels⸗Gerichtes abgelehnt, weil Niemand 
das unentgeltliche Amt eines Handels-Richters über⸗ 
nehmen will. So iſt es auch mit den Handelskam⸗ 
mern gegangen. Der König hat ſchon vor mehreren 
Jahren den Finanzminiſter zu der Errichtung derſelben 
auch in den öſtlichen Provinzen ermächtigt, trotzdem iſt 
aber noch keine zu Stande gekommen. Man möchte 
wohl gute, zeitgemäße Inſtitute haben, aber ſie ſollen 
nichts koſten. Der Gemeinſinn wird daher, beſonders 
bei unſerer Kaufmannſchaft, noch bedeutende Fortſchritte 
| machen müſſen, bis fie ſich in dieſer Beziehung mit 


anderen Orten wird meſſen können. (Köln. Z.) 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 14. September. 

4 Berlin, 14. Septbr. Der Präſident ruft die 
Angeklagten Franz Antoniewicz, Maximilian Ans 
dreas v. Fredro, Leo v. Kaplinski und Caſimir 
Blociszewski vor die Schranken. Bis auf Caſimir 
Blociszewski wird mit ihnen in deutſcher Sprache ver⸗ 
handelt. Als Vertheidiger treten ihnen zur Seite die 

Herren Lüdecke, Deycks und Kremnitz. Die vier 
Anklagen werden in deutſcher Sprache verleſen: 
60. Anklage gegen Franz Antoniewich _ 

Er iſt am 5. April i8is zu Poſen geboren und katho⸗ 
liſch, beſuchte das Mariengpmnafium zu Poſen und das 
Gymnaſium zu Kulm, Um Medizin zu ſtudiren, ging er 
Michaelis 1842 auf die Unwerfität zu Breslau, wo er bis 
zu ſeiner Verhaftung blieb. Schon von Jugend auf beſeelte 
ihn der Gedanke, daß Polen die alte Selbſtſtändigkeit wie⸗ 
der einmal erlangen möge. Aus den von der demokratiſchen 
Partei in Frankreich emanirten Schriften entnahm er, daß 
man darauf hinarbeite, durch einen gemeinſamen Aufſtand 
die Selbſtſtändigkeit der polnifchen Landestheile mit gewaff⸗ 
neter Hand zu erkämpfen. Mag er auch damals der Ver⸗ 
chwörung nicht direkt beigetreten fein, war er doch für fie 

Dle Verſchworenen nämlich wollten auch in Ober⸗ 
ſchleſien Unruhen erregen, um die preußiſchen Truppen 


beſchäftigen und am Einrücken in das krakauiſche Gebiet zu 
hindern. Man wollte die durch Ronge's Auftreten herbeige⸗ 


führte Bewegung in der katholiſchen Bevölkerung, den ange: 
Anknüpfungspunkte in der kathollſchen Geiſtlichkeit geſucht, 
unter ihr Perſonen ermittelt werden, die für die Erhebung 
Polens empfänglich wären. Hierzu wurden die Breslauer 


Am 27. Januar 1846 reiſete 
Er machte die 
Reife gemeinſchaftlich mit dem Angeklagten Blociszewski. 
Ueber die Thätigkeit, welche der Angeklagte in jener Ge⸗ 
gend entwickelt hat, hat derſelbe in der Vorunterſuchung ein 


Tarnowitzer Gegend richten. 


ſehr umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Auch die Mitange⸗ 
klagten Fredro und Blociszewski haben Geſtändniſſe abgelegt. 


61. Anklage gegen Andreas Max' milian v. Fredro, 
genannt Pap rock. 

Er iſt ein Sohn des Gutspächters Felician v. Fredro 
im Gouvernement Lublin, 20 Jahr alt und katholiſch. Zu 
Lublin und Warſchau hat er die Gymnaſien beſucht und iſt 
ein Jahr hindurch auf der Warſchauer Rechtsſchule geweſen. 
— Im Juni 1844 verließ er mit Vincent Chachulski und 
Konſtantin Milewski zuſammen das Königreich Polen heim⸗ 
lich, angeblich aus Beſorgniß, zum ruſſiſchen Militärdienſt 
herangezogen zu werden. Nachdem fie falſche Namen ange: 
nommen hatten, begaben ſie ſich nach Kulm und fanden dort 
bei den Gymnaſiaſten Aufnahme. Unter denſelben beſtand 
ein Verein zur Ausbildung in der polniſchen Sprache, und 
aus der Bibliothek dieſes Vereins lernte v. Fredro nun auch 
zuerſt die von der polniſchen Emigration und beſonders der 
demokratiſchen Faktion verbreiteten Schriften genauer kennen. 
Von mehreren bei der Verſchwörung betheiligten Gymnaſia⸗ 
fien wurde er auch in die Geheimniſſe der Verſchwörung 
eingeweihet. Namentlich wurde er mit den Beſtrebungen 
des Dr. Liebelt, des Stefanski und Eßmann bekannt gemacht 
und er trat ſelbſt in Verkehr mit dieſen Perſonen. Von 
Kulm ging er nach Breslau und von dort nach der Tarno⸗ 
witzer Gegend, wo er von Kaplinski den Auftrag übernahm, 
unter der kathol. Geiſtlichkeit Organe für einen Aufitand zu 
ſuchen. Unter dieſen Beſtrebungen traf ihn die Nachricht von 
dem Ausbruche der Revelution in Krakau. Er begab 
ſich nun nach Breslau und beſprach ſich mit von Ka⸗ 
plinski. Sie beſchloſſen, den Gang der Ereigniffe zunachſt 
abzuwarten. v. Fredro änderte jedoch bald ſeinen Sinn. Er 
beſchloß, nach Krakau zu gehen und ſich der Inſurrektion zu⸗ 
zugeſellen. Mit zwei Piſtolen bewaffnet, eilte er am 28. Fe⸗ 
bruar der Grenze zu. In Königshütte erfuhr er jedoch, daß 
dieſe preußiſcher Seits geſperrt ſei. Er wollte daher über 
Oppeln nach Breslau zurückkehren, wurde aber ſchon in Toſt 
von der Poltzeibehörde verhaftet. 7 

62. Anklage gegen Leo v. Kaplinski. 

Er iſt 20 Jahr alt, katholiſch, Sohn des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Johann v. Kaplinski, zu Liſſow im Königreich 
Polen, erhielt ſeine Schulbildung auf dem zweiten kaiſerlichen 
Gymnaſio zu Warſchau, und beſuchte fpater die dortige 
Rechtsſchule. Aus Furcht, wegen Lektüre verbotener Bücher 
zur Unterſuchung gezogen zu werden, und um ſich dem ruf: 
ſiſchen Militärdienſt zu entziehen, verließ er im Mai 1844 
Warſchau, und trat bei Straßburg nach Preußen über, Im 
Januar 1845 ging er nach Breslau und wurde dort als 
Student der Philoſophie immatrikulirt. Dem preußiſchen 
Unterthanen⸗Verbande gehörte v. Kaplinski nicht an. Er las 
in Breslau, wie auch früher ſchon in Warſchau und Mod⸗ 
liszewo, viele Schriften der poln ſch-revolutionairen Literatur, 
und wurde dadurch mit den verſchiedenen Parteiungen der 
polniſchen Emigration, namentlich auch mit der Exiſten; des 


demokratiſchen Vereins bekannt. Er verſichert, bei den Vor: 


bereitungen zum Ausbruch, der Revolution auf keine Weiſe 
betheiligt zu ſein. Dieſe Verſicherung iſt indeß nicht der 
Wahrheit gemäß, er hat vielmehr an der Verſchwörung Theil 


genommen und für dieſelbe namentlich in der Tarnowitzer 


Gegend gewirkt. 

63. Anklage gegen Kaſimir Blocis zewski. 

Er iſt 24 Jahr alt, katholiſch, im Dorfe Wilowo, Ra⸗ 
waer Kreiſes, im Königreich Polen, geboren. 1842 wurde 
er in Warſchau bei der Direktion für den Straßen- und 
Waſſerbau als Applikant angenommen. Durch Paprocki ſand 
er Gelegenheit, verſchiedene Schriften der polniſchen Emigra⸗ 
tion und namentlich die der demokratiſchen Partei zu leſen. 
Paprodi’s Verhaftung veranlaßte ihn, mit den Mitangeklag⸗ 
ten Szyszylowicz und Trojanowski aus Warſchau zu flüch⸗ 
tenz ſie traten im Oktober 1843 nach Preußen über und be⸗ 
gaben ſich nach Königsberg. Hier gründete der Angeklagte 


mit feinen Begleitern einen Leſtverein, dem auch mehrere an⸗ 


dere Studenten polniſcher Abkunſt beitraten, deſſen Zweck 
das Leſen polniſcher Schriften, insbeſondere auch der Litera⸗ 
tur der Emigration war. Seine Abſicht, nach Frankreich zu 
gehen, ſcheiterte ſchon in Berlin an dem Mangel der nöthi⸗ 
gen Fonds. Was er bei dieſer Reiſe beabſichtigte, geht dar⸗ 
aus hervor, daß er mit ſeinen Freunden zu ihrer Korreſpon⸗ 
denz eine 3 fferſchriſt und eine ſympattzetiſche Dinte verab⸗ 
redete. Unter dem angenommenen Namen Barowski begab 
er ſich im November 1845 nach Breslau. Hier bewog ihn 
Liſſowskt, der Verſchwörung beizutreten, und veranlaßte 
ihn, im Intereſſe der Verſchwörung eine Reiſe nach Koſel zu 
machen. b 

Die Angeklagten anerkennen ihre perſönlichen Ver: 
hältniſſe, wie ſie in der Anklage enthalten ſind, als 
richtig. — Das Verhör, welches bis zur Pauſe währt, 
bietet bedeutungsvolle Momente dar. 

um 11 ¼ Uhr wird die Audienz fortgeſetzt. Die 
beiden Muſenſöhne Breslaus und ihre zwei Freunde, 


welche ſich ſo eben dem ſchwierigſten Examen, welches 


das Geſchick einem Sterblichen beſcheiden kann, unter⸗ 
worfen haben, nehmen ihre Plätze wieder auf den Bän⸗ 
ken der Angeklagten und die Arena für die warmen 
Wettkämpfe der Parteien wird durch die Aufforderung 
des Herrn Präſidenten an die Staatsbehörde eröffnet. 

Der Herr Staatsanwalt: Schon in den Ver⸗ 
handlungen, welche bisher vor Einem hohen Gerichts⸗ 
hofe ſich entwickelt haben, beſonders in der mit dem 
Angeklagten von Guttry, iſt erwähnt worden, wie die 
Verſchworenen beabſichtigten, auch in Oberſchleſien eine 
Emeute ins Werk zu ſetzen. Es kam dabei freilich 
nicht darauf an, einen Theil von Oberſchleſien mit in 
die allgemeine Bewegung zu ziehen, ſo daß er etwa 
dem zukünftigen Polenreſche einverleibt werden ſollte, 
es handelte ſich nur um die Bewerkſtelligung des Auf⸗ 
ſtandes ſelbſt, um die preußiſchen Truppen zu beſchäf⸗ 
tigen, und ſie abzuhalten, in das Krakauer Gebiet zu 
rücken. Es iſt ſchon damals erwähnt worden, daß 
dieſe Emeute durch Miſſionen ausgeführt und daß zu 
dieſen Miſſionen einige Studirende, polniſcher Abkunft, 
in Breslau gebraucht werden ſollten. 

So iſt es in der That geſchehen. Gorzkowski und 
Liſſowski ſind nach Breslau gekommen, und ließen die 
beiden Angeklagten Antonlewicz und Bloclszewski zu 
ſich rufen, um ihnen die betreffenden Aufträge zu ertheilen. 
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Was nun Antoniewicz und Blociszewski betrifft, mit Kaplinski verkehrt habe, es ſollen nur allgemeine 
fo ift aus ihrem Geſtändniſſe hervorgegangen, daß fie Beziehungen, nur indirekte zwiſchen ihnen beſtanden ha⸗ 


durch Gorzkowski und Liſſowski alles das erfahren 
haben, was der Gegenſtand dieſer Anklage iſt. Sie 
haben erfahren, daß eine Verſchwörung exiſtire, um das 
Polentctich in feinen alten Gränzen wieder herzuſtellen; 
ſie haben erfahren, daß man ſich dazu des bewaffneten 
Aufſtandes bedienen wolle, ſie haben erfahren, daß es 
darauf ankäme, ſich zunächſt in der erwähnten Weiſe 
zu betheiligen. f | 

Jetzt widerrufen fie in doppelter Beziehung; ich 
will jetzt nur die eine berühren. Sie leugnen ihre Wiſ⸗ 
ſenſchaft von einem Unternehmen, welches gegen die 
preußiſchen Landestheile gerichtet ſei, und ſuchen aus 
den Anklagemomenten, welche gegen ſie zur Sprache 
gebracht ſind, gerade dasjenige zu elidiren, welches ſie 
vor den Schranken eines preußiſchen Gerichtshofes ſtraf⸗ 
bar erſcheinen läßt. Ich werde gegen das Ende mei: 
nes Vortrages auf die Bedeutung dieſes Widerrufs 
kommen. f 

Was Kaplinski anlangt, ſo hat er von Anfang an 
jede Theilnahme an einem hochverrätheriſchen Unterneh⸗ 
men, jede Kenntniß derſelben geleugnet; aber auch bei 
ihm iſt erwieſen, daß ein Krakauer Agent ihm dieſelben 
Mittheilungen gemacht, daß er dieſelben Erklärungen 
von ihm erhalten. Antoniewicz hat geſagt, Gorzkowski 
oder Liſſowski ſei mit Kaplinski zuſammengekommen; 
heute modificirt er feine Angabe, er will es nicht mehr 
beſtimmt wiſſen. Allein es ſtellen Kaplinskis Handlun⸗ 
gen es heraus, daß er von dem oft bezeichneten Unter⸗ 
nehmen auf irgend eine Weiſe Kenntniß erlangt hat. 
Sie ſtellen heraus, daß er für dieſelben Zwecke gewon⸗ 
nen wurde; ſie ſtellen heraus, daß ihm dieſelben Mit⸗ 
tel angezeigt worden ſind. e 5 

Kaplinski wurde durch die Agenten auf ſeinen Freund 

von Fredro aufmerkſam gemacht, er reiſte zu ihm nach 
Tarnowitz, unterrichtete ihn von dem nahen Ausbruch 
der Verſchwörung und forderte ihn zum thätigen Mit⸗ 
wirken auf. Bei der politiſchen Lage Oberſchleſiens war 
es nothwendig, einen Vorwand zu finden, weil ſelbſt die 
zahlreichen Einwohner dieſes Landestheils, welche ſich 
ausſchließlich der polniſchen Sprache bedienen, mit Herz 
und Sinn Preußen find, Hierzu wurde durch das Auf⸗ 
treten Ronge's, das in jenen Gegenden einige Aufre⸗ 
gung hervorbrachte, benutzt. Es ſollten Geiſtliche ge⸗ 
wonnen werden, die das Volk zu einem Unternehmen 
gegen die Deutſch⸗Katholiken aufwiegeln ſollten. Dieſem 
Plane ganz entſprechend iſt es, wie ſich Antoniewicz 
benommen. Er ſtand nicht in direkter Beziehung zu 
von Fredro, es bedurfte einer Mittelsperſon, dieſe Mit⸗ 
telsperſon war der Freund Fredro's, Kaplinski. Ka⸗ 
plinski hatte an Fredro Mittheilungen gemacht, ihn von 
dem beabſichtigten Aufſtande unterrichtet, und von Dem, 
was man in Oberſchleſien bewirken ſollte. Antoniewicz 
verlangte Empfehlungsbriefe von Kaplinski, beklagte ſich 
ſpäter in Breslau über deren Nichterhalten; geht dann 
wieder nach Koſel zurück und erhält hier auf ein Mal 
die Nachricht, daß er ſich an den Pfarker Holetzko in 
Groß⸗Zychlin wenden ſolle. Am folgenden Tage kam 
Antoniewicz zu Fredro, er hatte ſich, um bei ihm ein⸗ 
geführt zu werden, des Briefes von Kaplinski bedient; 
durch dieſen Brief erlangte er das Vertrauen des von 
Fredro. Sie reiſten zuſammen zu dem Pfarrer Holetzko, 
fanden in ihm einen füt ihre Zwecke unpaſſenden Mann, 
und trennten ſich dann wieder, indem Antoniewicz den 
Fredro bat, feine Thätigkeit noch fortzuſetzen. Anto⸗ 
niewicz kehrte nach Koſel zurück, dort traf er den Blo⸗ 
ciszewski, der fi auch auf einer ihm von den Emiſ⸗ 
ſären vertrauten Miſſion befand, und ein Paket erwar⸗ 
tete, welches ausführliche Inſtruktionen für ſein Han⸗ 
deln enthalten ſollte. Er war mit Antoniewicz an der 
Eiſenbahn zuſammengekommen, Beide hatten ſich über 
ihre Miſſionen verſtändigt. Blociszewski erwartete das 
verheißene Paket vergeblich und kehrte mit Antoniewicz 
nach Breslau zurück. 
Als Antoniewicz in der Vorunterſuchung dieſe That⸗ 
ſachen fo angab, und Blociszewski durch die überein: 
ſtimmende Angabe ſie beſtätigte, war es eine Erzählung 
von ganz natürlichem Verlaufe und, Kaplinski anlan⸗ 
gend, allen ſeinen Handlungen vollſtändig entſprechend, 
und ſo ſtehen ſie, wie ich glaube, unerſchüttert wie in 
der Vorunterſuchung da. z 

Betrachten wir den Angeklagten von Kaplinski, ſo 
hat er dem Antoniewicz einen Brief an von Fredro 
gegeben, in welchem man dem Letzteren ſchreibt, daß er 
dem Ueberbringer vertrauen könne. Antoniewicz ſagte 
ihm ausdrücklich, er habe eine Reiſe vor, über deren 
Zwecke er Nichts ſagen dürfe, und bat um eine Em: 
pfehlung an eine Perſon, die dem Kaplinski befreundet 
fi. Wenn wir damit vergleichen, was Kaplinski ſagt 
und in der Vorunterſuchung geſagt hat, ſo trägt es 
den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit an der Stirn. 
Erſtens ſei ein Unbekannter zu ihm gekommen und 
habe ihn gebeten, den Auftrag wegen des Holetzko an 
von Fredro zu richten, bei dem Empfehlungsſchreiben 
für Antoniewicz an von Fredro habe er ſich nichts gedacht. 

Es kömmt nun auch bei dieſen Angeklagten darauf 
an, in wiefern dasjenige, was ſie jetzt widerrufen, glaub⸗ 
würdig iſt. i a N 

Im Speziellen hat Antoniewiez widerrufen, daß er 


ben. Ich glaube nicht wiederholen zu müſſen, die 
mündliche Verhandlung hat es genügend gezeigt, in wel⸗ 
chem Verhältniſſe dieſe Erklärung zu der in der Vor⸗ 
unterſuchung gegebenen ſteht, und daß dieſe daher un: 
erſchüttert bleibt. v. Fredro hat widerrufen, daß Ka⸗ 
plinsti ihn zu ſich gerufen, und in die Kenntniß der 
ganzen Verſchwörung eingeweiht habe, er hat beſtritten, 
von Kaplinski Briefe erhalten zu haben, und überhaupt 
die Sache fo geſtellt, daß feine Ausſage in Harmonie 
mit dem gelangt, was Kaplinski in der Vorunterſu⸗ 
chung und heute behauptet hat. Ich habe ſchon ge⸗ 
zeigt, wie natürlich das früher Angegebene, wie unna⸗ 
türlich das heutige iſt. 5 

Es kommt zu allem dem noch hinzu: Kaplinski iſt, 
wie Fredror heute noch zugiebt, bei Fredror geweſen, um 
ſich im Allgemeinen von deſſen Angelegenheiten zu un⸗ 
terrichten und für ſein weiteres Fortkommen zu ſorgen, 
darum hätte der ganze Brief des Kaplinski auch nur 
den Zweck gehabt, ſeinem Freunde v. Fredror Bekannt⸗ 
ſchaften in Oberſchleſien in ganz allgemeiner Beziehung 
zu verſchaffen. Wie aber Kaplinski dazu gekommen 
iſt, 20 Meilen weit, von Breslau aus, ſolche Ber 
kanntſchaften zu machen, das iſt nicht erwieſen worden. 
Fredror hat endlich geſagt, er habe Kaplinski mit einem 
Anderen verwechſelt; was von dieſer Ausflucht zu hal— 
ten iſt, habe ich ſchon bei anderer Gelegenheit geſagt, 
und kann ich daher übergehen. 

Fredror will heute die Reiſe nach Breslau unter⸗ 
nommen haben, weil er gehört, daß Kaplinski's Vater 
geſtorben, um ſeinen Freund zu ſehen. Ich will es 
dahin geſtellt laſſen, ob dies bei Fredror's Verhältniſſen 
möglich war, wäre es aber wahr, dann hätte er dieſen 
Umſtand, welcher die ſtarke Bezüchtigung von ihm neh— 
men konnte, gewiß von vornherein abgegeben. 

Daher glaube ich, daß Alles feſtſteht, wie es die 

4. 95 hingeſtellt hat, und der Widerruf unbegrün⸗ 
det iſt. - 
Bei v. Fredror tritt noch hinzu, daß er in Kulm 
durch Eßmann Kenntniß ven der bevorſtehenden Revo: 
lution erhalten; daß er den Gymnaſiaſten Szreder nach 
Poſen fandte, um nähere Erkundigungen einzuziehen, 
Er hat dem Szreder dazu das Reiſegeld geveben, und 
da dle Nachrichten den Erwartungen nicht entſprachen, 
ſo reiſte er nach Breslau ab, um dort ein neues Feld 
für feine Thärigkeit zu finden. 

Wenn alles dies feſtſteht, fo kann ich nicht an⸗ 
ſtehen, auch dieſe Angeklagten als thätig bei dem revo⸗ 
lutionären Unternehmen zur Wiederherſtellung des alten 
Polenreiches betheiligt anzuſehen; ſie haben gewußt, daß 
die Lostrennung einer preußiſchen Provinz beabſichtigt 
war, fie find beauftragt worden, für dieſen Zweck thär 
tig zu fein, fie haben den Auftrag ausgeführt, und da 
nach der jetzigen Lage unſerer Geſetzgebung jede thät⸗ 
liche Begünſtigung einer hochverrätheriſchen Unterneh⸗ 
mung als Hochverrath beſtraft wird, ſo trage ich dar⸗ 
auf an, auch gegen fie die 86 92 und 93 des Straf 
rechts in Anwendung zu bringen. N 

Der Herr Präſident: Ich gebe dem Herrn Ver⸗ 
theidiger des Antoniewiez das Wort. i 


Heer Juſtiz⸗Kommiſſarius Deycks: Meine Herren! 


Ich habe unlängft in einem Vortrage einen längeren 
Angriff auf die Anklage gemacht; ic habe MIN daß 
der Anklage nicht weniger fehlt, als Alles. Es iſt den 
Angeklagten unbekannt, weſſen fie beſchuldigt werden, 
der Richter weiß nict, welches Vergehen man ihnen 
zur Laſt legt. Ich habe die Anklage von vorn bis 
hinten durchgeleſen, ich habe nichts davon gefunden. 
(Man lacht.) Sie iſt, ohne es zu wollen, unter dem 
Einfluſſe des Inquiſitionsprozeſſes entſtanden, man fin⸗ 
det darin Aktenextrakte, mehr oder minder glückliche 
Raiſonnements und Anſichten, welche Sie zum Glück 
nicht theilen werden. (Gelächter) Es fehlt der An⸗ 
klage die Angabe derjenigen Requiſite, die die Anklage 
zum Thatbeſtand des Hochverraths machen mußte, da⸗ 
mit man juriſtiſch den Hochverrath annehmen kann; 
dann fehlt die Angabe des zur Anwendung kommenden 
Strafgeſetzes. 

Ich gehe auf die Anklage ſelbſt einmal näher ein, 
und ich muß geſtehen, daß der Herr Staatsanwalt 
wider feinen Willen daran ſchuld iſt, daß dieſelbe durch? 
aus eine politiſche iſt. 

Der Herr Staatsanwalt hat in dem erſten Requi⸗ 
ſitorium geſagt, es handle ſich um eine entſetzliche 


Verſchwörung, die wie eine Schlange im Dunkeln 


ſchleiche. Meine Herren! das iſt nicht wahr, es han⸗ 
delt ſich um etwas ganz Offenes. Die Angeklagten 
find warm begeiſterte Patrioten, weiter kann man ihnen 
nichts vorwerfen, und dies hat kein Einziger beftritten. 
Ich habe neulich das Titelblatt der Anklage beſprochen, 
und ſchon dadurch ihre gänzliche Haltloſigkeit gezeigt. 
Der Herr Staatsanwalt erklärt nämlich, daß die An⸗ 
klage gehe „gegen die bei dem Unternehmen zur Wie⸗ 
derherftellung eines polniſchen Staats ꝛc.“ Der Herr 
Staatsanwalt mußte beweiſen, daß etwas unternom⸗ 
men worden iſt, und dann würden die Betheiligten 
nach Verhältniß ihrer Thätigkeit wegen Aufruhrs zur 
Unterſuchung zu ziehen geweſen ſein. Aber das thut 
der Herr Staatsanwalt nicht! er ſagt: nein, bei Jedem 


„ 


lianiſche 


denken, wir dürfen das um 


liegt Hochverrath vor. Was er dafür angeführt, iſt, 
glaube ich, ihm nicht gelungen. Er hat uns geſagt: 
1) wenn Poſen abgeriſſen worden wäre, ſo hätten die 
dortigen Domänen den preußiſchen Staatsgläubigern 
nicht mehr Sicherheit gewährt; 2) der weiße Adler 
ware aus dem preußiſchen Wappen geſchieden; 3) das 
Geſetz von 1823 wegen der Provinzialſtände unaus⸗ 
führbar geweſen, und dann, daß ein ſolches Unterneh⸗ 
men Hochverrath iſt. Wenn dieſe Deduction ſchlüſſig 
iſt, dann find. die Angeklagten allerdings Hochverräther. 
Aber fie iſt nicht ſchläſſig. Das Großherzogthum Por 
fen freut ſich des Schutzes der preußiſchen Regierung, 
welche ihm das beſte Loos unter den zerſtückelten Thei⸗ 
len dis ehemaligen polniſchen Reichs Leſichert, und es 
hat Urſache, ſich unter unferer gerechten Regierung deſ⸗ 
fen zu freuen. Es iſt während der Verhandlungen 
mehrmals zum Vorſchein gekommen, daß namentlich die 
Fürſorge für den Bauernſtand die Regierung dort be⸗ 
ſonders günſtig geſtelt hat. Was den weißen Adler 
betrifft, ſo iſt er ja auch im Jahre 1832 aus dem 
appen geſchieden. 8 3 

Wenn daher auch das Großherzogthum Poſen ab: 
getrennt würde, die Verfaſſung des preußiſchen Staats 
bleiet doch wahrlich dieſelbe, wie ſie es 1807, 1813, 
1815 geblieben iſt; denn es wird doch Niemandem ein⸗ 
fallen, zu behaupten, daß damals eine Veränderung in 
der Verfaſſung eingetreten iſt. 

Die Staatsanwaltſchaft war ſchon nach dem Titel⸗ 
blatte beweisfällig, daß ſie jedes Unternehmen auf das 
Großherzogthum Poſen Hochverrath nennt; ich behaupte 
nicht, daß man in Poſen keinen Hochverrath begehen 
könne, aber jedes Unternehmen gegen dieſen Landestheil 
iſt wahrlich nicht Hochverrath. 

Habe ich das Titelblatt weg (Man lacht im gan⸗ 
zen Saale.), ſo folge ich nun der Anklage weiter. Es 
heißt auf der erſten Seite: „Schon gegen das Ende 
dis Jahres 1845 u. ſ. w.“ Meine Herren! ſchon das 
iſt unrichtig. Es hat dem Herrn Staatsanwalt ge⸗ 
ſchienen, daß jede Veränderung der Poſenſchen Ver 
faſſung Hochverrath ſei, aber nach dem Geſetze muß es 
ein Unternehmen ſein, welches auf eine gewaltſame Um⸗ 
wälzung der Verfaͤſſung des ganzen Staats, oder 
gegen das Leben oder die Freiheit des Oberhaupts ab⸗ 
ziel 5 ich begreife nicht, was ferner die Bemerkung be⸗ 
deuten ſol, daß dieſe Umtriebe das Leben der deutſchen 
Bevölkerung bedrohten. 

Der Herr Staatsanwalt nimmt die Schriften der 
Emigration aus Paris in die Hand und erzählt uns, 
was er aus der Unterſuchung derſelben erfahren, daß 


in Paris ſeit dem Jahre 1830 ſich eine Emigration 


gebildet habe, daß ſich in derſelben Part ien gezeigt ha⸗ 
ben, ariſtokratiſche, demokratiſche, pieliſtiſche u. f. w. 
Alles ſehr gut, fehe, ſchön und ſehr gründlich. Die 
Staatsanwaltſchaft hat die revolutionäre Litteratur des 
Auslandes ſehr fleißig ſtudirt (Man lacht), aber Nichts 
hat bewieſen, daß die Bewegung in Poſen dieſe Schrif⸗ 
ten zum Ausgangspunkte hat. Daher proteſtire ich im 
Namen aller Angeklagten dagegen, meine Herren, daß 
dieſe Schriften bei der Urtheilsfaſſung Gegenſtand ihrer 
Erwägung ſeien. 
Auch das, was von einer ſicilianiſchen Veſper ge: 
ſagt wird, muß ich berühren; die beſte Widerlegung 
findet man in der Anklageſchrift ſelbſt; dort heißt es 
has. 37⁰ bei von Kierski, „daß man ſich der höheren 
litär⸗ und Civil-Beamten bemächtigen wollte, wer 
aber plündern, oder Gewalt gegen Leute, die ſich nicht 
zur Wehr ſegen, gebrauche, der ſolle mit dem Tode 
beſtraft werden.“ Aus der Anklage hat ſich nun das 
Gerücht verbreitet, und iſt in ſämmtliche Zeitungen des 
In⸗ und Auslandes übergegangen, die Revolution fei 
im Stande geweſen, gegen die Deutſchen eine ſiziliani⸗ 
ſche Veſper auszuführen; meine Herren, ich kenne das 
Gloßherzogthum Poſen: in Schneidemühl, Meſeritz, 
iſſa wohnen unvechältnißmäßig mehr Deutſche als Po⸗ 
en 25 500 Polen hätten 6000 Deutſche umbringen 
en 2. — 

Aber das weiß man in Frankreich nicht, man weiß 
es zum großen Theile nicht ſelbſt in Berlin. Die ſici⸗ 
ia nun für dies Mal e ee 
1 ahr 1830 und 1846 zeugen dagegen. Sie 
zun it, die Unterſuchung eine politiſche gewor⸗ 
. 0 der Herr Staatsanwalt freilich nicht 
5 8 auf einen Abweg gerathen, man hat 
Leute verhaftet, die Nichts gethan, als Sympathie für 
ihr Vaterland gefühlt, und dies iſt ſelbſt bei dem An⸗ 
geklagten, 1 zu vertheidigen die Ehre habe, der 
Fa. Dies iſt ein nicht zu rechtfertigender Vorwurf. 
Aber es entſtebt auch dadurch ein äußerer Nachtheil, 
a die Angeklagten eine Menge ganz unſchuldiger 

inge, welche ſie recht gut geſtehen könnten, hartnäckig 
leugnen. Die Angeklagten 1 keine Juriſten und 
immels i i s 
geben; denn ſonſt kommt der Here e 
klagt uns des Hochverraths an, welcher mit der ſchreck⸗ 
afteſten Todesſtrafe belegt wird! 

Meine Herren! Wir müſſen gerecht, und um ge⸗ 
richt zu fein, wahr fein, und das ſieht auch der Herr 
1 taatsanwalt ein. Wir können es nicht für ein Wer 
then halten, daß die Emigration das Vaterland 
wieder befreien wollte; es geht das Unternehmen aus 


aber das 


— 
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denſelben hochherzigen Gefühlen hervor, welche unſer 
höchſtſeliger König in der Kabinetsordre vom J. 1816 
gutgeheißen und ſo erhebend geſchildert hat; meine 
Herren, wir müſſen gerecht ſein, wir können dieſe Be⸗ 
ſtrebungen ohne Erröthen nicht als Verbrechen ſtrafen. 
Der Herr Präſid.: Ich muß Sie auffordern, 
endlich von dieſem Thema abzugehen. 

Herr Deycks: Ich gehe bald zur Sache über. Es 
iſt dem Herrn Staatsanwalt nicht gelungen, zu bewei⸗ 
ſen, daß dieſe Männer gegen unſere Regierung untreu 
find. Im Gegentheil, fie haben ſich ihr treu bewährt, 
und ſie haben auch Grund dazu. Wenn aber die Cen⸗ 
traliſation die Verträge von 1772, 1792 und 1815 
nicht anerkennt, nun dann ſind das feindliche Demon⸗ 
ſtrationen im Auslande, die aber nicht unter unſer 
Strafgeſetz fallen. Ich erkenne an, daß der Herr Prä⸗ 
ſident ganz Recht hat, wenn er mich auffordert, von 
der politiſchen Beleuchtung abzugehen, dann müſſen 
aber auch die Herren Richter nicht geſtatten, daß der 
Staatsanwalt bei jedem Angeklagten auf den allgemei⸗ 
nen Theil der Anklage Bezug nimmt. 

Der Herr Staatsanwalt beſchuldigt vier Studen⸗ 
ten, daß ſie das Polenreich von 1772 haben wieder 
herſtellen wollen. Er ſagt: Herr von Guttry hat uns 
mitgetheilt, daß es die Abſicht der Verſchworenen war, 
in Oberſchleſien Unruhen hervorzurufen, um die preu⸗ 
ßiſchen Truppen zu beſchäftigen. Wenn das wahr iſt, 
was liegt vor? Ein Aufruhr? Doch nur wenn dieſer 
gegen Preußen gerichtet war; er hat aber ausdrücklich 
nur dazu dienen ſollen, um die preußiſchen Truppen 
abzuhalten. Das iſt das Verbrechen, welches man 
ihnen vorwirft. 

Der Angeklagte Antoniewicz, welchen ich zunä 
vertheidige, ſagt: er ſtudirte in Bae da Bien 15 
mand zu ihm und bittet ihn, in Oberſchleſien bei einem 
oder dem andern Geiſtlichen Erkundigungen einzuziehen, 
ob ſie die Arbeiter gegen die Anhänger Ronge's auf⸗ 
zuregen bereit ſeien. Er reiſt wirklich mit einem Em⸗ 
fehlungsbrief ab; ein großes Verbrechen! Dort trifft 
er mit Fredro den Pfarrer Holetzko unter feinen Mäg⸗ 
den mit der Pfeife ſitzend und mit ihnen zankend und 
ſie reiſen wieder ab, weil er ihnen zu viel getrunken 
zu haben ſcheint. 1 

Das Wort „Politica“ ferner, ſagt der Redner, 
ſei eine bloße Bezeichnung einer Thätigkeit, welche man 
nicht näher benennen wolle, und ein ganz gewöhnlicher, 
mehr ſcherzhafter Ausdruck, aus welchem man nimmer⸗ 
mehr einen Verdacht ſchöpfen dürfe. 

Er fährt fort: Blociszewski ſoll nun in Koſel ein 
Paket erwartet haben; ein ſchreckliches Unternehmen! 
Warum? weil, wenn das Paket angekommen, dann er 
nicht nach Breslau zurückgegangen wäre! Wenn es 
nun aber wirklich angekommen wäre, wer ſagt dann, 
daß es Inſtruktionen und revolutionäre Inſtruktionen 
enthalten haben würde? Aber wenn es auch dieſelben 
enthalten hätte; denn ich gebe es dem Herrn Staats⸗ 
anwalt einen Augenblick zu; ich gebe ſehr viel zu, aber 
ich will es ein Mal, was hätte, frage ich, der Ange⸗ 
klagte für ein Verbrechen begangen? 

Die Angeklagten, und namentlich derjenige, welchen 
ich jetzt vertheidige, haben nie von einer Inſtruktion 
für einen Aufſtand im Großherzogthum Poſen geſpro⸗ 
chen, er hat nichts thun ſollen, als Erkundigungen ein⸗ 
ziehen, ob das Erſcheinen Czerski's und Ronges in je⸗ 
nen Gegenden zu Unruhen geneigt mache, daß dies mit 
einem hochverrätheriſchen Complott in Verbindung ſtand, 
das hat Keiner von ihnen geahnt. 

Wenn alſo vier Studenten von Breslau 
nach Oberſchleſien reiſen, um einen etwas betrun⸗ 
kenen Pfarrer zu beſuchen, dann werden fie doch ‚wahr: 
haftig nicht Hochverräther ſein! 

Sie werden, meine Herren, bei der Entſcheidung 
gewiß § 72 und 74 des Strafrechts ins Auge zu faſ⸗ 
ſen haben, 5 

und müſſen daher die Angeklagten, welche an ein 
hochverrätheriſches Unternehmen nicht im Entfernte⸗ 
ſten gedacht haben, gewiß für unſchuldig halten. 
Wollen Sie den Antoniewicz des Hochverraths für 
überführt annehmen, und mit dem Tode beſtrafen, 
dann muß der Staatsanwalt beweiſen, daß er von 
einem hochverrätheriſchen Unternehmen ge⸗ 
wußt, und daß er durch ſeine Reiſe zum Pfarrer 
Holetzko daſſelbe weſentlich gefördert hat. Ich kann 
daher, da er von allem dem Nichts gewußt, mit Zu⸗ 
verſicht den Antrag nehmen, über ihn das „Nicht⸗ 

Schuldig“ auszuſprechen. 

Ich erlaube mir, Herr Präſident, noch eine allge⸗ 
meine Bemerkung: die Frage, ob Hochverrath oder 
nicht vorliegt, iſt von den Vertheidigern ſchon ſo oft 
und ſogar ſchon überflüſſig, ich klage mich ſelbſt deſſen 
an, erörtert worden, daß es wohl Zeit wäre, daß der 
hohe Gerichtshof wegen der Hochverrathsfrage Beſchluß 
faßte; denn es iſt entſetzlich unbequem bei 254 Ange⸗ 
klagten immer wieder dieſelbe zu erörtern, und zieht die 
Verhandlungen gewaltig in die Länge. Wenn Sie uns 
Ihre Entſcheidungen eröffnet haben, ſo können Sie in 
ein Paar Wochen zu Ende ſein. 

Aber auch formell kommt ein großes Bedenken. 
Die Staatsanwaltſchaft ſagt uns fortwährend, die An⸗ 
klage ſei eine, dann aber haben alle Mitangeklagten 


nach dem Geſetze vom 17. Juli 1846 das Recht, bei 
den Verhandlungen ununterbrochen gegenwärtig zu fein, 
und Sie könnten, meine Herren, in eine unangenehme 
Lage gerathen, wenn einer der Angeklagten ſich hierauf 
ſtützte, um 5 

Präſ. Ich muß Sie auffordern, wenn Sie einen 
Antrag beabſichtigen, denſelben formell zu ſtellen, und 
dieſe Combinationen abzubrechen. 

Herr Deycks: Ich trage darauf an, ein hoher Hof 
wolle beſchließen, ob Hochverrath vorliege, ferner ſämmt⸗ 
liche Angeklagte bei den Verhandlungen zugegen ſein 
zu laſſen. . 

Herr Juſtiz⸗Commiſſar Gall: Wir haben einen 
hohen Gerichtshof von Anfang an gebeten, die Publi⸗ 
kation des Erkenntniſſes bis zu dem Schluſſe ſaͤmmt⸗ 
licher Verhandlungen zurückzuſtellen. Derſelbe hat ge⸗ 
hört, daß ſpäter vernommene Zeugen oft Dinge bekun⸗ 
det haben, welche weſentlich für die Betheiligung eines 
früher gehörten Angeklagten waren. Ich muß mich 
daher entſchieden dem Antrage des eben gehörten Ver⸗ 
theidigers widerſetzen. 

Der Herr Präſident: Es liegt auch ganz im 
Weſen der Sache, daß bei dem bisher beobachteten 
Verfahren beharrt wird. ; 

Herr Kremnitz, Vertheidiger des von Fredro und 
Blociszewski, beantragt nach einer kurzen Diskuſſion 
der Indizien, und nachdem er nachzuweiſen verſucht 
hat, daß die Thätigkeit ſeiner Clienten nur zu Gunſten 
der Krakauer und Galiziſchen Bewegung ſich richtete, 
die Freiſprechung Beider nicht nur von der Theilnahme, 
ſondern auch von der Wiſſenſchaft um ein hochverrä⸗ 
theriſches Unternehmen. 

Herr Lüdicke, Kablinski's Aſſiſtent, hält Fredro's 
Widerruf für begründet, aber auch wenn man die vor⸗ 
dem von ihm bekundeten Thatſachen annimmt, ſo ent⸗ 
halten fie nichts, was feinen Schützling eines hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmens beſchuldige, und er beantragt 
daher über ihn das „Nicht-Schuldig“ auszusprechen. 

Der Herr Präſident: Die Sitzung iſt beendigt, 
die nächſte beginnt morgen um 8 Uhr. 


Königsberg, 12. Septbr. In der Freitagsver⸗ 
ſammlung der Freievangeliſchen am 10. Sept. wurden 
„Zweck und Lebensordnung“ der Gemeinde beſprochen. 
Ur. Rupp iſt mit Dr. Motherby und Hrn. Richter in 
Nordhauſen, wird der General-Verſammlung in Hal: 
berſtadt beiwohnen, an mehreren Orten gaſtpredigen und 
über Poſen feine Rückreiſe machen. Herrendorfer if 
bei der freien Gemeinde in Neumackt in Schleſien ans 
geſtellt. \ 2 (Z. f. Pr.) 

Stettin, 13. September. Der Verkehr mit der 
Weſtküſte von Afrika, deſſen lebhafte Kultivirung 
wir ſchon ſo oft als ein für die oſtſeeiſchen Handels⸗ 
verbindungen geeignetes Ziel bezeichnet haben, iſt noch 
immer mit einer Fatalität beladen, an welche die kürz⸗ 
lich gemeldete gewaltſame und unmotivirte Durchſuchung 
eines franzöſiſchen Schiffes durch ein engliſches neuer⸗ 
dings lebhaft erinnert. Dieſe gegen ein franzöſiſches 
Schiff, das ſeine Flagge aufzog und deſſen Papiere 
ganz in Ordnung waren, ausgeübte durchaus wider⸗ 
rechtliche Durchſuchung muß jedes preußiſche wie 
jedes andere deutſche Schiff ſich unbedingt gefallen 
laſſen, weil der Mangel einer preußiſchen oder deut⸗ 
ſchen Flotte die dieſſeitige Regierung veranlaßt hat, bei 
der Theilnahme an dem, übrigens, wie wir ſchon einige 
Male äußerten, ſehr überflüſſigen Anti⸗Sklavenhandels⸗ 
Traktat, die Polizei bei demſelben einer ſeekräftigeren 
Macht auch in Bezug auf unſere Schiffe zu überlaſſen. 
Wie ſehr aber dieſer Mangel an Vertretung unſerer 
maritimen Intereſſen uns zugleich als Handelsvolk 
ſchadet, indem es uns Geringſchätzung und damit 
Hintenanſetzung Seitens anderer Nationen zuzieht, be⸗ 
darf wohl kaum der Erwähnung. In der auswärti⸗ 
gen Politik giebt es keine andere Rechte, als ſolche, die 
man ſich mit Kraft zu erwerben und mit Nachdruck 
zu bewahren weiß. Es iſt jedenfalls ſehr zu bedauern, 
daß derjenige Theil der öffentlichen Meinung im Bin⸗ 
nenlande, der in dieſem Gefühl mit der Küſte harmo⸗ 
nirt, entweder aus Unwiſſenheit oder Mangel an Muth, 
in der traurigen Waffe der Tarifoperationen, die ſtets 
mehr auf Koſten gerade des unternehmendſten Theiles 
der eigenen Landsleute, als des Auslandes, in Aus⸗ 
übung gebracht wird, das beſte Mittel zur Eroberung 
einer geachteten Stellung zu ſehen ſich capricirt. Eine 
durch freiere Entwickelung begünſtigte Kräftigung der 
Wehrhaftigkeit zur See iſt ein weit energiſcheres und 
würdigeres Mittel zu dieſem Zweck. (Börſ. Nacht.) 

Dje angeſehenſten Rheder und Kaufleute der See⸗ 
ſtädte Stralſund, Barth, und Greifswald haben 
ſich zu einer Erklärung vereinigt, welche, mit 108 Un⸗ 
terſchrifteu verſehen, dem Finanzminiſter von den De⸗ 
putirten der Kaufmannſchaft in Stralſund eingehändigt 
worden iſt. In dem Begleitſchreiben heißt es: „Wir 
ſehen uns dadurch noch beſonders aufgefordert, auch an 
unſerm Theile und auch im Namen derjenigen, deren 
Intereſſen wir mit zu vertreten haben und die an der 
beifolgenden Erklärung zufällig nicht Theil nehmen 
konnten, die feſte Ueberzeugung auszuſprechen, daß die 
in Antrag gekommene Maßregel eines Differential⸗Zoll⸗ 
Syſtems gewiſſermaßen eine Kriegs» Erklärung gegen 
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indeß fängt unſere Börſe an, etwas entmuthigt zu eine augenfällige Inſchrift mit den Worten: „Es lebe 
werden, und die Staatspapiere leiden unter ſolchen die konſtitutionelle Königin! es lebe die Fächergeſell⸗ 
Conjunkturen am meiſten. & - e- ſſchaft!“ welche auf einem ungeheuren Fächer, der ſich 

Großbritannien. auf dem Stiergefechtplatz entfaltete, zu leſen war. Der 
London, 10. Septbr. Die „Times“ melden aus General Alaix war angekommen und hatte das Kom⸗ 
Irland, daß von 130 Armen⸗Bezirken nur acht ſich mando von Madrid angetreten. Das Miniſterium war 
für fähig erklärt hätten, den fie treffenden Vorſchuß⸗ noch immer mangelhaft; man glaubte, daß Herr Goyenn 
Antheil an England zurückzuzahlen. Allgemein begehre das Präſidium behalten werde. Der engliſche Admiral 
man weitere Stundung, und es ſei ſehr zu befürchten, Parker iſt durch die Meerenge von Gibraltar nach 
daß von vielen Orten die neue Armenſteuer Alles, was Malta geſegelt. at 
man aufbringen könne, verſchlingen werde, während 8 
manche Ortſchaften ſogar die Armenſteuer zu erſchwin⸗ 
gen außer Stande ſein würden. Die Times räumen 
ein, daß England kaum die Hälfte der an Irland vor⸗ 
geſtreckten 5 Mill. Pfd. zurückerhalten werde. — In 
der Grafſchaft Cavan wurden kürzlich 160 Familien, 
von zwiſchen 5—600 Perſonen von Gütern, die dem 
Schatzamte gehören, wegen rückſtändiger Pacht ausge⸗ 
trieben und wohnen vorläufig in Hütten, die ſie in der 
Nähe errichtet haben. Man hofft, daß der Kanzler 
der Schatzkammer ihr Geſuch, ihnen die Geldmittel 
zur Auswanderung nach Amerika zu bewilligen, gewäh⸗ 
ren werde. 


den Handel und die Schifffahrt Europas zu nennen 
ſei, wovon die unausbleiblichen Nachtheile hauptſächlich 
der deutſche Zollverein, insbeſondere aber Preußen, und 
namentlich deſſen Rhederei und Oſtſee-Handel in einem 
bedeutendem Umfange zu erleiden haben würde, ohne 
dadurch dem bezeichneten Ziele einer wahren allgemeinen 
Handelsfreiheit und reiner Gegenſeitigkeit auch nur um 
etwas näher zu kommen.“ — Der Ober-Tribunals⸗ 
Präſident Dr. Götze aus Berlin verweilte am 14. Au⸗ 
guſt in Stralſund, um ſich über die zwiſcher Rath und 
Bürgerſchaft obſchwebenden Zwiſtigkeiten zu informiren. 
(Köln. Ztg.) 

Magdeburg, 14. Septbr. Bei der Verſammlung 

der Deputirten freier Gemeinden in Nordhauſen er⸗ 
ſchienen auch der Ur. Rupp aus Königsberg, der 
Prediger aus Neumarkt bei Breslau, Wislicenus 
aus Halberſtadt, Wislicenus II. aus Halle, Klein⸗ 
paul aus Hamburg, Bayrhoffer aus Marburg; 
als Gäſte Uhlich, Schwetſchke und Gieſe aus 
Halle, Baltzer aus Naumburg und unter Andrn auch 
drei Frauen. Baltzer aus Nordhauſen erhielt den 
Vorſitz. Die Verſammlungen wurden im Saale der 
Hoffnung bei dem Wirthe Lux abgehalten. Die Ver⸗ 
handlungen waren ſehr lebhaft, beſonders als Halle, 
Hamburg und Marburg den Namen Chriſtenthum 
aufgeben, dagegen Nordhauſen, Halberſtadt und Königs⸗ 
berg evangeliſche Chriſten bleiben und heißen wollten. 
Das Weſentliche der Verſammlung beſtand daher nur 
in gegenſeitigen Mittheilungen über die Verhältniſſe und 
Zuſtände der Gemeinden. Man beſprach auch, aber 
ohne Beſchluß, die Begründung einer Zeitung und be⸗ 
ſchloß, daß alljährlich eine Gemeinde zum Vorort er⸗ 
nannt werden ſolle. 


* Spanien. 

Madrid, 5. Septbr. Einige Demonſtrationen, die 
mehr der Freude über die Amneſtie als politiſcher Gäh⸗ 
rung zuzuschreiben find, haben geſtern Abend ſtattge⸗ 
funden. Mehrere Häuſer waren Eſpartero zu Ehren 
erleuchtet und die Königin, die zu Pferde ausritt, wurde 
an der Porta del Sol mit Beifallrufen empfangen. — 
Ein Brief aus Madrid im „International des Pyre⸗ 
nées“ meldet, daß der König, als Narvaez bei ihm den 
bekannten Ausſöhnungsverſuch machte, dieſem antwor⸗ 
tete: „Anderen habe ich geſagt: In vier Monaten, 
Dir ſage ich: Niemals!“ (3. -H.) 

ch wei z. 

Bafel, 11. Sept. Am Iten hielt die Tagſatzung 
ihre 39ſte und letzte Sitzung. Die bekannte Mehrheit 
beſchloß die Vertagung bis zum 18ten Oktober. Die 
Sonderbündler hatten für Auflöſung, Baſelſtadt und 
Neuenburg für unbeſtimmte Vertagung geſtimmt. Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug und Wallis ließen noch 
Schriften übergeben, in denen die Proteſte ihrer Ges - 
ſandtſchaften gegen die Beſchlüſſe in Betreff des Son⸗ 
derbundes beſtätigt wurden. Der Präſident erklärte ſo⸗ 
dann die ordentliche Seſſion der Tagſatzung für ge⸗ 
ſchloſſen. In ſeiner Rede äußerte er, daß die Tagſaz⸗ 
zung die obſchwebenden Fragen von dem rechtlichen 
Standpunkt aus gelöſt habe, die thatſächliche Löſung 
werde nun ebenfalls erfolgen. — In Freiburg muß 
jeder Landſtürmer ſeine Waffe durch den Geiſtlichen 
einſegnen laſſen, und dabei für das Feuergewehr ſieben 
Batzen bezahlen, wovon die Regierung vier Batzen und 
der Geiſtliche drei Batzen erhält. Die Einſegnung der 
Säbel koſtet nur fünf Batzen, die der Häuſer, zu wel⸗ 


Frankreich. N 
* Paris, 11. Septbr. Heutiger Cours Zproc. 
76%, öproc. 115 ½. Röm. 97. Orleans 1200. 
Das Wichtigſte, was aus Paris zu melden wäre, würde 
eine Unglücksnachricht ſein, die heute früh in dem Cour. 
fr. und in der Reforme enthalten iſt, und die ſchon 
geſtern hier verbreitet war. Es hieß nämlich geſtern, 
daß der Herzog von Nemours in Compiegne bei 
der Eröffnung der Jagd einen Schuß erhalten, der 
ihn erheblich verwundet hätte. Man ſagte, und die 
genannten Blätter wiederholen es, daß der Herzog auf 
einer Tragbare nach dem Schloſſe gebracht und ihm dort 
zur Ader gelaſſen worden ſei. Der Cour. fr. fügte 
noch hinzu, daß Bosheit nicht im Spiele ſei. 
Glücklicherweiſe iſt die ganze Nachricht ohne Grund, 
denn heute früh kamen bereits Leute des Prinzen aus 
Compiegne nach Paris, welche verſicherten, daß nicht 
das Mindeſte vorgekommen ſei, was zu einem ſolchen 
Gerüchte hätte Anlaß geben können. Noch hat hier 
übrigens kein miniſterielles Blatt das Gerücht wieder- | her man auch gezwungen iſt, und welche die Gebäude 
legt, noch wird daſſelbe allgemein geglaubt und man | gegen Brand ſichern ſoll, ſieben Batzen. * 
kann ſich denken, welchen Eindruck daſſelbe macht, da| ar 
der Prinz zum Regenten für den minderjährigen Gra⸗ Italien. f 
fen von Paris ernannt worden iſt. Das Ereigniß Nom, 4. Sept. Nach ſo eben erhaltenen Privat 
wäre unter dieſen Umſtänden allerdings für ganz Eu⸗ nachrichten aus Neapel greift die Empörung im 
ropa von größter Wichtigkeit geweſen, indeß iſt, wie Königreiche täglich mehr um ſich und gewinnt an Be⸗ 
geſagt, die ganze Nachricht rein aus der Luft gegrif- | deutung und Kraft. In Kalabrien zählt man gegen 
fen. — Die Ankunft des dieffeitigen Botſchafters in 300 Banden.“ Die Linientruppen, welche dahin ge⸗ 
London, Herzogs v. Broglie, hat hier großes Auf-] fendet hin, deſertiren zum Theil und gehen zu den Em⸗ 
ſehen gemacht und Niemand glaubt, daß er in Privat-] pörern über, theils weigern ſie ſich, gegen dieſelben 
Angelegenheiten reiſe. Im Gegentheil ſoll er in fehr | zu fechten. Die Karabiniers find an At zahl viel zu 
wichtigen Sachen hier fein. Lord Palmerſton will die | ſchwach, auch können fie ſich in den Gebirgeſchluchtelt 
ſpaniſche Vermählungsfrage wieder aufgreifen und zwar] mit ihren Pferden nicht bewegen. In Sizilien 15 
indem die Frage der Thronfolge jetzt urgirt werden | Alles in der größten Aufregung, und an mehreren Pun 1 
fol. Der Lord hat der Königin Iſabella den Wunſch] ten find bereits bedeutende Exzeſſe vorgefallen. En: 
ausdrücken laſſen, daß fie auf irgend eine Meife die | Neapel ſelbſt find über 700 junge Leute mittleren, 15 
Thronfolge ordnen und dabei das falifche Geſetz wieder] des verhaftet worden. So bringt alſo das nee 2 
herſtellen möge. Es ſoll die Abſicht beſtehen, die Sache] folgte Caretto ſche Syſtem höchſt eine en 7, ana 
fo zu ordnen, daß in dem Fall, wenn die Königin ohne die Konzeſſionen und Steuererlaſſe, mit we chen der Kö⸗ 
männliche Erben ſtirbt, die Krone an den Infanten nig die allgemeine Unzufriedenheit und Gährung zu be⸗ 
Don Franz v. Paula und feine männlichen Erben über: | ſchwichtigen ſuchte, kommen, wie es ſcheint, zu ſpat. 
— Nach den Mittheilungen einiger jetzt hier anweſen⸗ 


ehen ſolle, ſo daß damit die Kinder der Herzogin von 4 
Montpenſter ausgeſchloſſen würden. Dieſe Anordnung | den Herren aus Faenza hat der berüchtigte Pfarrer 
(Fortſetzung in der Beilage) 


ſoll übrigens bereits ziemlich feſtſtehen, ſo daß davon 
dem Herzog von Broglie bereits eine vertrauliche Mit⸗ 
theilung gemacht werden konnte. Der Herzog ſoll aber 
entgegnet haben, daß Frankreich nur dann, wenn dieſer 
Ausſpruch durch die Cortes erfolge, nicht proteſtiten 
würde. — Man erzählt ſich hier viel von einem 
Demelé, welches in Berlin zwiſchen den HH. Spon⸗ 
tini und Meyerbeer veranlaßt worden ſei. Die 
Mittheilungen darüber ſind wenig wahrſcheinlich, da⸗ 
gegen aber iſt es gewiß, daß Hr. Meyerbeer zu An⸗ 
fang des nächſten Winters wieder nach Paris kommt. 
Er hat es der Direktion der großen Oper ſelbſt gemel⸗ 
det. — Der perſiſche Geſandte liegt gegenwärtig in 
Toulon in Quarantäne, und wird nach Ueberſtehung 
derſelben nach Paris abreiſen. — Die Regierung hat 
Nachrichten aus Marokko erhalten. Abdel-Kader 
hat nach der Einnahme von Thaza nur eine unbedeutende 
Beſatzung in dieſer Stadt zurückgelaſſen und iſt in aller Eile 
weiter auf Fez marſchirt, von deſſen Einnahme man täg⸗ 
lich die Nachricht in Algier erwartete. — Die Ma⸗ 
dame des Roches, welche eine Handſchrift des Kapitän 
Richard (Begleiters Bu Maza's) über Algier ent⸗ 
wendet haben ſollte, iſt freigelaſſen worden, da ſich nichts 
gegen fie ergeben hat. — Die Compagnien der Paris⸗ 
Lyoner und Lyon-Avignoner Bahn haben auf ihren 
Bureaus polizeilichen Beſuch gehabt, um zu ermitteln, 
wie viele Aktien gewiſſe hochgeſtellte Perſonen 
bei ihnen erkauft haben. — Die Nachrichten aus 
Madrid reichen bis zum öten. Man hatte am 
Abende vorher bei dem Beſuch der Königin in dem 
Eirkus zum Stiergefecht wieder lärmende Scenen 
gefürchtet, die unter dem Vorwande eines Lebe⸗ 
hochs zu Unfug führen ſollten, indeß die ge⸗ 
waltige Militärentwickelung hielt Alles zurück bis auf 


{ e ſt erreich. 

Wien, 7. Septbr. Im Laufe dieſer Woche wird 
hier eine merkwürdige Staatskonferenz abgehalten 
werden. Man ſpricht davon, daß zwei Gegenſtände 
von höchſter Wichtigkeit dabei zur Verhandlung gelan⸗ 
gen werden, nämlich fürs Erſte die italieniſchen Ver⸗ 
wickelungen, und fürs Zweite der Zuſtand der k. k. 
Finanzen. Was die erſteren betrifft, ſo ſoll ein feſtes 
und entſchiedenes Syſtem in Behandlung derſelben er⸗ 
wogen und beſchloſſen werden. Man hat in Wien mit 
Verwunderung und mit leicht erklärlichem Schmerz ge⸗ 
ſehen, daß nicht bloß die italieniſchen Völker, ſondern theil⸗ 
weiſe ſelbſt die italieniſchen Fürſten ſich von Oeſterreich ab⸗ 
zuwenden beginnen. Man will demnach die Mittel er⸗ 
wägen und feſthalten, wodurch es möglich werde, den 
Oeſterreich vermöge ſeiner Stellung und ſeiner Präce⸗ 
dentien zukommenden Einfluß zu erhalten. Die von der 
Augsb. Allgem. Ztg. als bereits ſtattfindend gemeldete 
Truppenbewegung von 16 Bataillons Infanterie und 
8 Escadrons Kavalerie, hat zwar noch nicht in vollem 
Umfange ſich begeben. Allein in neuerer Zeit ſpricht 
man in der That ſtärker, als je, davon, daß 20 Ba⸗ 
taillons nächſtens mobil gemacht werden ſollten. Gründ⸗ 
liche Kenner der lombardiſchen Zuſtände verſichern, daß 
die italieniſche Armee auf ihrem jetzigen Fuße vollkom⸗ 
men hinreicht, um das Königreich zu decken. Die bis 
jetzt eingerückten und von uns theilweiſe bekannt gege— 
benen Verſtärkungen hätten für außerordentliche Fälle 
und Verhältniſſe in der Provinz ſelbſt hingereicht. Die 
eigentliche Beſtimmung dieſer Truppenmaſſe iſt demnach 
erſt abzuwarten. — Der zweite Gegenſtand, der in 
der erwähnten Konferenz beſprochen werden wird, ſind 
die Finanzverhältniſſe. Sie befinden ſich durch die Ei⸗ 
ſenbahnbauten und die neuerrichtete Kreditkaſſe allerdings 
in einer etwas verwickelten Lage. Die jetzigen politi⸗ 
ſchen Konjunkturen dazu genommen, iſt es allerdings 
vonnöthen, daß ein feſtes Syſtem für die Zukunft adop⸗ 
tirt werde, und es liegt dies im Intereſſe des Finanz⸗ 
Chefs ſelbſt, der übrigens hinreichende Geſchicklichkeit 
und Rechtſchaffenheit bewieſen hat, um dieſelben fortan 
gedeihlich zu leiten. (Rhein. Beob.) 

* * Wien, 14, Septbr. Vorgeſtern war beim 
Fürſten Metternich großer diplomatiſcher Empfang, wo⸗ 
bei die Geſchäftsträger und Miniſter der Großmächte 
von Frankreich, England, Rußland und Preu⸗ 
ßen fo wie die der italieniſchen Staaten erſchienen.“ 
Man bemerkte, daß ſich Fürſt Metternich vorzüglich 
mit dem päpſtlichen Nuntius, Grafen Viala Prela, und 
dem ſardiniſchen Geſandten unterhielt. Die Stellung, 
die der Hof von Turin gegen den hieſigen eingenom⸗ 
men, iſt nun kein Geheimniß mehr und es macht hier 
einen peinlichen Eindruck, daß Oeſterreich in der italie⸗ 
niſchen Frage ifolire ſteht. Man will in diplomatiſchen 
Kreiſen wiſſen, daß die Antworts⸗Note des Peters: 
burger Kabinets auf die Anzeige unſeres Hofs, die 
wegen der beſchloſſenen Verſtärkung der Beſatzung von 
Ferrara geſchehen, ſehr kurz ſei. Das ruſſiſche Kabi⸗ 
net ſcheint einfach von der erfolgten Communication 
Notiz genommen, aber dennoch das Recht Oeſterreichs 
damit ſchweigend anerkannt zu haben. — Die neueſten 
Nachrichten aus dem lombardiſch-venetianiſchen König: 
reiche lauten nicht beruhigend, obwohl es noch nirgends 
zu ernſtlichen Unruhen kam. Die Handelsbriefe ſpre⸗ 
chen ſich noch deutlicher aus, und laſſen eine heranna⸗ 
hende Criſis befürchten. Man iſt hier mit einiger 
Spannung auf die von der Regierung gegen einen 
etwanigen Sturm beſchloſſenen Maßregeln begierig, 
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. 
) Dagegen meldet das „Giornale delle due Siellie“ 
aus Neapel unterm 26. Aug.: „Es iſt Jedermann hier 
bekannt, daß bei 40 Taugenichtſe unter den Grund⸗ 
beſitzern der Bezirke von Sila, Catanzara und Coſenz 
gerechte Beſorgniſſe erregten, ſo daß Letztere den König 
bei ſeiner Rückkehr aus Sicilien über Paola um die 
Gnade baten, ihnen zum Schutze ihrer Habe auf die 
Zeit der Verfolgung der Wegelagerer durch die gewöhn⸗ 
liche Gensd'armerie und durch die Milizen eine Abthei⸗ 
lung Linien⸗Truppen zu bewilligen. Die auf die Bitte 
feiner Unterthanen von Sr. Majeſtät dazu gewährten 
und dem General Statella unterſtehenden zwei Batail⸗ 
lone Linien⸗Truppen liegen ganz friedlich in genannten 
Beſatzungsorten, aber der Schwarm von Vagabunden, 
wovon ſich bereits ſieben der Regierung unterworfen 
haben, wird von auswärtigen-Journalen als eine furcht⸗ 
bare Macht geſchildert, welche bereits unter den Gens⸗ 
d'armen ein Blutbad angerichtet haben ſoll. Thatſache 
iſt es übrigens, daß die Miſſethäter von der bewaffne⸗ 
ten Macht verfolgt und theilweiſe gezüchtigt, ſich ein⸗ 
zeln in unzugängliche Schluchten, wie dies häufig der 
Fall war, geworfen haben. Alle Jahre bergen die dich⸗ 
ten Wälder von Sila eine Anzahl von 6 oder 7 Va⸗ 
gabunden, in dieſem Jahre wuchs fie durch die Hun 
gersnoth der letzteren Zeit etwa auf 40 an, denen die 
Korreſpondenten der erwähnten Journale politiſche Gründe 
unterlegen, an welche die Einwohner der calabreſiſchen 
Waldgegenden nie dachten. Was ſoll man von den 
Erfindungen ähnlichen Gepräges halten, welche in den 
auswärtigen Blättern gedruckt werden?“ f 


. 
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0 Donnerstag den 16. September 184. 


Bertoni das gemeine Volk in Borgo fortwährend 
auf eine bencalche We 


barten Orten Borgo und Faenza ſtörte. — Es hat 
ſich jetzt ein Gerücht in Rom verbreitet, welches ich 
zwar für unbegründet halte, das ich aber doch anzu⸗ 
führen für nothwendig erachte, weil man daraus er⸗ 
fieht, welche Art von Mitteln die Meinung des Pu⸗ 
blikums den Gegnern der guten Sache zur Erreichung 
ihrer Zwecke zutraut. Man glaubt nämlich, der treff⸗ 
liche und einflußceiche Kanonikus Grazioſi ſei ver⸗ 
giftet worden, man müſſe daher ſeinen Körper aus ſei⸗ 
ner Gruft nehmen, um durch ärztliche ‚Unterfuchung 
das Faktum zu beſtätigen. — Die in Rom anweſen⸗ 
den Kardinäle waren geſtern Morgen auf dem Qui⸗ 
rinal verſammelt, um an den diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen in Betreff Ferrara's berathenden 
Antheil zu nehmen. Dem Vernehmen nach hat die 
Kongregation einmüthig beſchloſſen, vor der von Wien 
her geſtatteten Erhärtung und Kommentatien des 103. 
Artikels der Kongreßtraktate eine restitutio in pristi- 
num der Stadt Ferrara als Bedingung für weitere 
Beſprechungen über die Zitadelle bei Sr. Mejeſtät dem 
Kaiſer dringend zu beantragen. — Das Staatsſekre⸗ 
tariat veröffentlicht eine Anleitung zur Organiſirung der 
Nationalgarde und verſandte ſie zur Ausführung in die 
Provinzen. Es giebt den betteffenden Behörden an, 
wie die Nationalgarde auf's Schleunigſte einzurichten 
fei, ordnet aktive und Reſervekorps an und ſtellt auch 
die auf Halden und in Weilern zerſtreut lebenden Män⸗ 
ner zur Verfügung der Civica. — Ein toskaniſches 
Blatt, La Patria, erklärt ſich offiziell ermächtigt, zu 
berfichern, daß Monſ. Corboli den Hof des Großher⸗ 
zogs vor Toskana berührt habe, um einen Allianztrak⸗ 
tat ähnlich dem, welcher zwiſchen Turin und Rom zu 
Stande gekommen fein fol, zu bewerkſtelligen. Nea⸗ 
bel ſei ſchwankend und betrachte engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Flotten einerſeits, Oeſterreichs Macht andererſeits 
mit gleichem Reſpekt. — Aus Genua wird vom 21. 
Auguſt gemeldet, daß der Minifter Della Margherita 
wieder fortgefahren habe zu zeichnen. — Ein Sup⸗ 
plement der Speranza enthält eine Schilderung des Ca⸗ 
labreſer Aufſtandes. Dieſer zufolge hat ſich die Bande 
auch nach Puglien hin verbreitet, beſteht aus 300 klei⸗ 
nen Trupps und führt einen ſchreckenerregenden Gue⸗ 
rillakrieg. Sie veröffentlicht ein Journal unter dem 
Titel: „Bulletino dell' armata di Calabria.“ (A. A. Z.) 
Der Allg. Ztg. meldet ihr Turiner Korreſpondent, 
daß bald nachdem die Nachricht von der Verſtärkung 
der Garniſon von Ferrara nach Rom gekommen war, 
der Papſt an den König von Sardinien ein 
Schreiben dichtete, worin Letzterer erfucht ward, im Falle 
Deſterreich mit dewaffneter Hand eigenmächtig eine In⸗ 
tervention in den römifhen Staaten unternehmen follte, 
Sr. Heiligkeit einen Zufluchtsort in Sardinien und 
zur Ueberfahrt nach einem fardinifhen Hafen einige 
Schiffe zu gewähren. Der König ertheilte eine Ant⸗ 
wort in ſehr freundlichen Ausdrücken und mit der Ver⸗ 
ſicherung der auftichtigſten Sympathien für die Perſon 
des Papſtes und den Gang der Angelegenheiten in 
Rom. Ein geheimer Attache des auswärtigens Des 
partements überbrachte die Erwiderung des Königs nach 
Ro — Derſelbe Koxreſpondent klagt über Beleidi⸗ 
lan 175 Verhöhnungen jeder Art, welche das öfter: 
1 1 e 
Serrara in. Kaffees und Witthshäuſern, auf öffentlicher 
Itraße und auf öffentlichen Plätzen zu erdulden habe, 
ſo de es nur der muſterhaften Disziplin der Truppen 
bien ſei, wenn ſolche Herausforderungen ohne 
. gen ‚blieben. Zutufe wie der; „Ihr müßt fort, nicht 
Ar u0B bier, ſondern über die Alpen zurück, von wo⸗ 
* 50 pen e Seltenes. — Noch giebt 
N N nach d { \ ichteter 
de onen“ i n, in. e „unterrichtet 
n, die aus wenigen Hundert Mann beſtehende Be: 
fagung der Zitadelle zu 5 7 7 — Plan ſei 
lach das Einrücken der Verstärkungen derhindert wor⸗ 
den, und daher nun jene Pioteſtationen und Waffen⸗ 
aufrufe. Dieſe Angabe, welche hier zum erſten Mal 
Kal dt darf wohl bis zu weiterer Beſtäͤtigung bezwei⸗ 
felt werden. an 


= Entdeckung 277 Mo FloRS in Palermo, 
die wir gemeldet, wird durch ein „aus ſicherer 1 
chendes Schreiben aus Malta in der u e f 
Märige. Daſſelbe ſoll nichts Geringeres bezweckt haben 
Ye die Unabhängigfeits + Erklärung der Inſel und die 

ustufung des Prinzen Karl von Kapua zum König 
von Sizilien. Sogar ein Paar neapolitaniſche Offiziere, 


litär und dle öſterreichiſche Regierung in 


habe der Plan beſtan⸗ 


Longo und Orſini, ſollen dabei ſchwer kompromittirt 
und bereits in Palermo verhaftet ſein. „Sollte der 
Prinz von Kapua — fügt der Korreſpondent der Allg. 
Ztg. hinzu — dabei ganz unſchuldig ſein? Man hat 
freilich nie gehört, daß er im Königreich diesſeits oder 


jenſeits des Pharus ſehr beliebt geweſen, muß aber jetzt 


der hartnäckigen Weigerung, ſich mit ſeinem Bruder, 
dem regierenden Könige, auszuſöhnen, faſt andere Mo⸗ 
tive als den Stolz der Penelope Smith ae den 
(N. K.) 

Das Giornale Privilegiato di Lucca vom 3. Sept. 
enthält ein herzogliches Dekret vom nämlichen Tage, 
kraft deſſen der gegen einige herzogliche Carabiniere we⸗ 
gen des Vorfalls am Abend des 4. Juli anhängige 
Prozeß, ſo wie alle übrigen vor den Gerichtshöfen we⸗ 
gen ſpäter in Lucca ſtattgefundenen Volksbewegungen 
und Aufläufen obſchwebenden Prozeſſe niedergeſchlagen 


werden. 


* Breslau, 14. Septbr. 
geiſtvollſten und ſchönſten deutſchen Schriftſtelle⸗ 


Eine der anerkannt 


rinnen der Gegenwart, Frau Staatsräthin Thereſe 
v. Bacheracht, geb. v. Struve, 5 .. 
weilt gegenwärtig unter uns. Die für gewäyltere gei⸗ 
ſtige Speiſe empfängliche Leſewelt verdankt ihren Ro⸗ 
manen, wie „Heinrich Burkhardt,“ „Lydia,“ „Welt⸗ 
glück,“ namentlich aber den höchſt gelungenen „Reiſe⸗ 
ſchilderungen,“ welche die hochgebildete und phan⸗ 
taſiereiche Touriſtin, wie jene, unter dem Autor⸗Namen 
„Thereſe“ veröffentlicht hat, ſeit den letzten fünf 
Jahren etwa, manche genußvolle und anregende Stunde. 
— Die Dame kommt zunächſt von Wien, wo fie 
ſich vorzugstweiſe in den diplomatiſchen Kreiſen bewegt, 
und ſogar die ſeltene Ehre genoſſen hat, von dem Fütſt⸗ 
Staatskanzler zur Tafel geladen zu werden, — eine 
Ehre, welche vielleicht auch, wenn man ſich an 
ähnliche Auszeichnungen der guten Miß Trollope erinnert, 
nur fremden Schriftſtellerinnen vorbehalten bleibt, 
indem wenigſtens weder Dahlmann noch Jacob 
Grimm, die faſt zu gleicher Zeit mit Frau v. Bache⸗ 
racht in der Kaiſerſtadt weilten, durch eine gleiche Ein⸗ 
ladung in Verfolgung der Zwecke, welche ſie nach Wien 
geführt hatten, geſtört worden find. — Allerdings gilt 
die reizende „Thereſe“ zugleich längſt mit Recht als 
eine Dame vom feinſten Welttone, die in ariſtokrati⸗ 
ſchen Kreiſen eben ſo liebenswürdig als behaglich er⸗ 
ſcheint, und bei reichſter innerer Begabung und gün⸗ 
ſtigſter äußerer Stellung ihre durch jahrelangen Umgang 
mit bedeutenden Menſchen ſowohl als durch ihre man⸗ 
nigfachen Reiſen gewonnenen Erfahrungen, in der Un⸗ 
terhaltung auf die anſpruchloſeſte aber darum nur an⸗ 
ziehende und doppelt wirkſame Weiſe geltend zu machen 
weiß. Ein echtes Weib, läßt fie in feſſelnder Anmuth 
auch hier ſtets noch mehr errathen als ſie giebt. 


Theater. 


In den am Sonntage erſchienenen Blättern dieſer 
Zeitung verkündeten wir unſern freundlichen Leſern für 
Montag zum Beneſiz der Mad. Meyer die Vorſtellung 
der Hugenotten und ſprachen darin von bevorſte⸗ 
henden Genüſſen der exquiſiteſten Art. 

ir ſprachen von Mad. Küchenmeiſter, der vor⸗ 
trefflichſten aller Königinnen, von Mad. Köſter, der 
edelſten Valentine, von den ſo glücklich vertheilten Baß⸗ 
partie en und von all der zu erwartenden Hertlichkeit 
mit der Ruhe und der Sicherheit eines Parquetplatz⸗ 
Beſitzers, deſſen nahes Glück durch Nichts zerſtort wer: 
den könne und wir gelobten ſogar in üdermüthiger Un: 
fehlbarkeit am Schluſſe jenes Artikels, unſern freund⸗ 
lichen Leſern das Weitere davon zu erzählen. Aber 
ach! auch wir ſollten das gelobte Land nur verkünden, 
jedoch nicht ſelbſt ſehen! 

Der unglücklichen Conſtellation einer ſchwarzen 
Stunde hatte das unerbittliche Geſchick uns zum 
Opfer auserkoren. wi 

Nicht den Klängen des größten und originellſten 
Werks der Meyerbeerſchen Muſe durften wir zuhören. 
Nicht dem lieblichſten der Kämpfe um Lorbeer⸗Kränze, 
wo Nachtigallen mit himmliſch⸗füßen Stimmen im 
Wettſtreite fangen, wo Töne durch Töne, Noten durch 
Noten, Cadenzen durch Trillerketten geſchlagen und ge: 
fangen wurden, durften wir beiwohnen, durften wir 
lauſchen. aur 7 * 

Fern von allem Dem, fern von hier, hat uns je⸗ 
nes feindliche Geſchick, in einem engen, von fünf ewig 
dampfenden Cigarren bewohnten Poſtwagen auf holpri⸗ 
gen Wegen entführt und nur den am herbſtlichen Nacht: 
himmel hellglänzenden Sternen, die ſo mitleidig mild 
uns anſchauten, konnten wir unſere Leiden klagen. 


Doch die Sterne ſagten weiter nichts, blieben freund⸗ 
lich ſtumm; ſie leuchten allabendlich ſo ſtrahlend ſchön, 
und ſind auf die Länge doch etwas langweilig. ) 
Am nicht von unſern freundlichen Leſern, gleich wir 
die Sterne, beurtheilt zu werden, dämmen wir den 
Strom unſerer Klagen und berichten nur für die Le⸗ 
fer, welche die Vorſtellung der Oper nicht beſucht has 
ben, daß für alle von uns gehegten und ausgeſproche⸗ 
nen Hoffnungen jener Abend auf's Glänzendſte die 
Erfüllung brachte. 

Wir haben in dieſen Blättern ſchon mehremale 
die Vorzüge der Mad me Küchenmeiſter in der Rolle 
der Königin zu würdigen verſucht, und glauben wir, 
unſern freundlichen Leſern davon ein nicht uarichtiges 
Bild entworfen zu haben; aber Stimmen aus dem 
Publikum, denen wir eine muſikaliſche Kompetenz gern 
zugeſtehen, verſichern uns, daß in jener Vorſtellung die 
geniale Künſtlerin ſich ſelbſt übertroffen habe. Auch 
Mad. Köſter, deten meiſterhafte Leiſtung als Valentine 
ebenfalls von uns in jeder Einzelheit hier ſchon beſpro⸗ 
chen worden iſt, ſoll an dieſem Abend ihr ſchönes und 
reiches Talent glanzvoll entfaltet haben. Mad. Meyer 
war noch einmal mit beſonderer Schalkhaftigkeit der 


Page und gleich beſeelt von ihren Aufgaben ſollen die 


Herren Kahle (Raoul), Prawit (Marcel), Rieger (Ne⸗ 
vers), Schott (St. Bris) geweſen ſein. Sagen wir 
nun noch, daß das Haus bis in die höchſten Räu⸗ 
me überfüllt war, daß vor der Vorſtellung, als die 
Kaſſe keine Plätze mehr zu vergeben hatte, Billets mit 
drei bis vier Thalern bezahlt worden find; ſagen wir 
noch, daß an dieſem Abend ſo viel an ungeheurem 
Beifall konſumirt worden iſt, daß ſelbſt der unbegrenzte Ehr⸗ 
geiz ein ganzes. Jahr davon zehren könnte, und wenn 
wir nun noch hinzufügen, daß zum Schluß auch Kränze 
der Madame Meyer geworfen wurden, ſo glauben wir, 
mindeſtens in Etwas unferer Pflicht nachgekommen zu 
ſein, indem wir, wenn auch keine Kritik, doch ein Re⸗ 
ferat eines ſo wichtigen Opernabends unſern nachſich⸗ 
tigen Leſern geben. x 


— 


Literariſches. j 8 

Goethe's Frauen von Max Kurnik. In zwei Lie⸗ 
ferungen. Erſte Lieferung mit einem Stahlſtich: 

die beiden Leonoren. Breslau, Verlag von 
Urban Kern Jeidbm 

Die Goethe⸗Literatur hat in neueſter Zeit wieder 
einen fruchtbaren Boden gefunden. Großen Naturen 
eine leichtfüßige Kritik mag noch ſo ſehr ſich abe 
mühen, an ihnen herumzumakeln — bleibt es ein⸗ für 
allemal vorbehalten, ſich in ihrer Größe durch alle Mi⸗ 
ſeren einer vorurtheilsvollen und parteiwüthigen Zeit 
zu behaupten und einer beſonneneren, reflektirenden Zeit 
den Maßſtab der Kritik aufzudringen. Es ſcheint, als 
ob wir erſt jetzt, trotz der Kontroverſen, in die die 
Parteien ſich ſtürzen, im Stande wären, Goethe's uni⸗ 
verſellen Geiſt und Charakter der Wahrheit gemäß zu 
würdigen und in ihm den Kosmopoliten zu begreifen. 
Karl Grün hat allerdings neulich verſucht, Goethe 
als einen Humaniſten den modernen Sozialiſten einzu⸗ 
verleiben und ihn dadurch zu einem Parteigänger zu 
machen. Doch wir erkennen in Grün's Studien nichts 
anderes, als die Analyſe der humaniſtiſchen Richtung 
Goethe's, einer Seite ſeincs univerſellen Geiſtes. Goethe 
— das iſt das Reſultat der Grün'ſchen Forſchungen r- 
war auch Humaniſt, weil er noch mehr war, als das, 
weil er Alles in Allem war, weil er — Kosmopolit war. 
Durch dieſen Nachweis hat die politiſche Kritik, (an de⸗ 
ren Spitze Börne ſtand), die in Goethe zwar den gro⸗ 
ßen Poeten aber den blaſirten Menſchen abkonterfeite, 
einen gewaltigen Stoß erlitten, und Karl Roſen⸗ 
kranz verſucht (in der jüngſt erſchlenenen werthpollen 
Schrift: „Goethe und ſeine Werke.“ Königsberg, Ge⸗ 
brüder Bornträger) Goethe als univerſellen Charakter 
frei von jeder einſeitigen Kritik darzuſtellen Wir fehen 
alſo, daß es für die deutſche Literatur nicht überflüſſig 
erſcheint, Goethe immer wieder von Neuem zu ſtudi⸗ 
ren, ja daß es ſogar nothwendig iſt, die Reſultate ges 
wichtiger Studien über Goethe der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. — Die vorliegende Schrift von M. Kur⸗ 
nik iſt uns deshalb ſehr willkommen; ſie hat eine 
ſpezielle Seite der Goethe 'ſchen Produktionen zum In⸗ 
halt — die Frauencharaktere Goethes. Wit dürfen 
uns nicht verhehlen, daß der Verf. ein ſehr 9 Jh 
Thema zur Bearbeitung gewählt, einmal weil es fehr 
ernſte anthropologiſche Studien voraus ſetzt, und dann 
weil die Anwendung detſelben auf die Konereten Ge⸗ 
bilde eines Meiſters, wie Goethe, Gewandtheit, Umſicht 
und Durchbildung erheiſcht. Dazu kommt, daß Frauen⸗ 
Naturen in der Gefühlsfphäre, in der fie. im Allge⸗ 
meinen verſchwimmen, gleichſam das religiöſe Moment 
der Menſchheit manifeſtiren und da ſo weitſchichtig 
erſcheinen, daß in jeder Faſer des weiblichen Organis⸗ 
mus eln neuer Kultus ſich offenbart mit einem gan⸗ 
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zen Vorrath von Symbolen und Sakramenten. Und! Schleimflüſſen, welche auf allgemeiner oder öttlicher 


nun gar der Kultus ihres Herzens! Liebe, Liebe und 
immer wieder Liebe — das iſt die Gefühlsregion, in 
der ſelbſt fogen. reflektirende Frauen bis zum letzten 
Athemzuge verharren. Wehe dem, der es wagt, unter 
der Hülle ihrer Gefühlsabſtraktionen den realen Boden 
zu lüften, — eine Ladung von althergebrachten äſthe⸗ 
üſchen Dogmen dürfte den Unverfhämten treffen. 
Goethe war zu ſehr Freund der Wirklichkeit, als daß 
er abſonderliche außergewöhnliche Frauen = Charaktere 
in die Form ſeiner Dichtungen gebracht hätte. Goethe 
hat nur das wiedergegeben, was er in der Wirklichkeit 
gefunden, aber er hat dieß treu, redlich und mit künſt⸗ 
leriſcher Virtuoſität gethan. Das iſt ſein Verdienſt! 
Und dieſen Nachweis hat unfer Verf. mit vielem Güde 
zu führen geſucht. Die ernſten Studien, die er bei 
ſeiner Arbeit verwendet hat, berechtigen uns zu der Er⸗ 
wartung, daß das Publikum diefelbe anerkennen wird. 
Wir können mit gutem Gewiſſen die Kurnik'ſche Schrift 
als einen beachtenswerthen Beitrag zur Goethe ⸗ Lit⸗ 
teratur allen Freunden derſelben empfehlen. Nur dür⸗ 
fen wir nicht überſehen, daß der Verf. ſein Buch zwar 
für die gebildete Leſewelt beſtimmt bat, aber daſſelbe 
keinesweges, „wenn auch vom kritiſchen Bewußtſein 
ausgehend, im ſtreng kritiſchen Sinne abgefaßt hat.“ 
„Die Unmittelbarkeit der Goetheſchen Poeſie, ſagt Verf. 
in der Vorrede, iſt ſo allgewaltig, daß ſelbſt der ſtrenge 
Kritiker fein Secirmeſſer oft niederlegen wird, um in 
„die Leier des Dichters mit einzugreifen.“ — Auch der 
Verleger hat das Seinige gethan, um das Aeußere der 
Schrift wohlgefällig zu geſtalten. Wir wünſchen, daß 
die zweite Lieferung recht bald nachfolgen möge. p. 


* Kaiſerlich königlich öſterreichiſche, königlich 
baieriſche ausſchließlich privilegirte; 
königlich preußiſche patentirte Waldwolle. 

Unter dieſer Ueberſchrift enthält das Wackenro⸗ 
der ſche Archiv für Pharmacie (Band LI. Heft 2) einen 
mit großer Gründlichkeit und Sachkenntniß abgefaßten 
Artikel, dem wir, als der allgemeinern Verbreitung bei 
der Wichtigkeit des Gegenſtandes würdig, Folgendes 
entnehmen: N 
„Durch eine eigenthümliche Behandlung wird aus 
den Kiefernadeln eine hanfartige Faſer gewonnen, welche 
in ſtärkerm Zuſtande mit gezupften Roßhaaren, bei grö⸗ 
ßerer Verfeinerung mit kurzem Hanfwerg viel Aehn⸗ 
lichkeit hat; in letzterm Zuſtande wurde ein dem Flachs⸗ 
garn ganz ähnlicher Faden geſponnen. Man glaubte 
dieſem Pflanzen⸗Faſerſtoff am paſſendſten den Namen 
„Waldwolle“ zu geben. Unter den vielſeitigen Ver⸗ 
wendungen dieſes neuen Produkts iſt eine der zweck⸗ 
mäßigſten die Bereitung von Bettdecken, Schlafröden, 
Damenunterröcken, Leibbinden, Matratzen, Kiſſen und 
dergleichen. 

Wie in dieſe Gegenſtände gewöhnliche Baumwolle 
oder Roßhaare eingelegt werden, ſo enthalten die Wald⸗ 
wollerzeugniſſe ſtatt der indifferenten Einlagen die 
heilkräftige Waldwolle, welche dem Körper eine fo 
zuträgliche und behagliche Empfindung gewährt, wie ſie 
nicht Baum⸗ und Schafwolle, am allerwenigſten 
Federn verſchaffen, da die Waldwolle als geringer 
Wärmeleiter die angemeſſene Bettwärme unterhält; 
auch ihrer aromatiſchen Beſtandtheile wegen weder 
dunſtig, noch modrig werden kann. Durch die Unter⸗ 
haltung einer wohlthätigen, gleichmäßigen Temperatur 
erklärt ſich die beſtätigte Erfahrung, daß dieſe Decken 
allein, ohne ſonſtige Bedeckung, auch im Winter ge⸗ 
nügend erwärmen. Der ſprechendſte Beweis für die 
Zweckmäßigkeit dieſer Waldwollwaaren iſt der, daß ſie 
neben dem diätetiſchen Gebrauche auch zur Erreichung 
von Heilzwecken ſowohl bei Krankheitsanlagen, als 
ausgebildeten Krankheitsformen dienen, und zwar nach 
ärztlichen Urtheilen beſonders bei Bruſtſchwäche, in 


Entbindungs = Anzeige. 


Schwäche beruhen,. Rheumatismen, profuſen Schwei⸗ 
ßen, Bleichſuchten, allgemeiner Nervenſchwäche u. f. w., 
bei welchen der Gebrauch dieſer Fabrikate auffallende 
Beſſerung zu bewirken im Stande ift und die milde, 
balſamiſche Kraft der Waldwolle mehr zu leiſten ver⸗ 
mag, als der innere, oder jeder andere äußere Gebrauch 
balſamiſcher Mittel. Es dürfte ſchwer Jemand geneigt 
ſein, dieſer Wahrheit zu widerſprechen, da bekanntlich 
ſo viele Leidende auf ärztliche Verordnung ihr Heil in 
dem Athmen der balſamiſchen Luft in Nadelwäldern 
ſuchen und ſelbſt Geſunde ſo behaglich und erftiſcht in 
dieſem kräftigenden Dunſtkreiſe ſich befinden. Man 
darf an die neueſten Schriften über Harz⸗Inhalationen 
nicht erſt erinnern. 

Mit dieſen von den Aerzten anerkannten Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzt die Waldwolle noch den ſeltenen Vorzug, 
daß ſie wegen ihres balſamiſchen Geruches ein bewähr⸗ 
tes Abhaltungsmittel gegen Bettungeziefer bildet und 
die Möbel gegen Mottenfraß ſchützt.“ 

Nachdem nun noch der Anerkennung gedacht wor⸗ 
den, welche dieſe Fabrikate bereits gefunden haben, fo 
wie der Medizinal⸗Anſta ten und Lazarethe, in denen 
der Gebrauch der Decken und Matratzen ſich bewährt, 
wird ſchließlich der Wunſch ausgeſprochen: „die Auf⸗ 
merkſamkeit der Hausfrauen und Aerzte auf einen Ge: 
genſtand zu lenken, der alle Beachtung verdient und 
deim Gebrauche ſich auch am beſten ſelbſt empfehlen 
wird. N. 

Mannigfaltiges. 


— (Hamburg.) Es iſt eine Geſellſchaft deutſcher 
Auswanderer hier eingetroffen, um in den nächſten Ta⸗ 
gen nach Texas abzugehen. Dieſe Geſellſchaſt, heißt 
es in Frankfurter Blättern, hat ſich für drei kemmende 
Jahre zu gegenſeitigem Schutz und Trutz, Alle für Ei⸗ 
nen, und Einer für Alle verbunden. Unter ihr befin⸗ 
den ſich mehrere wiſſenſchaftlich gebildete, aber auch zu⸗ 
gleich mit einem erlernten Handwerk ausgerüſtete treff⸗ 
liche Männer; ſo unter Anderen der Sohn der bekann⸗ 
ten deutſchen Schriftſtellerin Henriette Hanke. Die 
Geſellſchaft hat einen Strich Landes zu gleichen Rech⸗ 
ten und zu gleichen Pflichten für 3 Jahre angekauft 
und ſich verpflichtet, den Beſchlüſſen eines aus ihrer 
Mitte mit Stimmenmehrheit gewählten Vorſtandes Ge⸗ 
horſam zu leiſten. Sie tragen eine Art uniformer 
Kleidung und legen gleiche Summen Geldes in die 


Vereinskaſſe. Ihre Gefege find auf Vernunft und na⸗ 


mentlich auf die damit unzertrennlich zu denkende Hu: 
manität begründet, und fie hoffen wohl mit Recht ei⸗ 
nen breiten Strom Auswanderer nach ſich zu ziehen. 
— (Paris.) Bereits kaum 8 Wochen nach der 
Ernte ſind jetzt ſchon alle Getreide⸗ und Mehlpreiſe 
ſtationär geworden, und haben jedenfalls ihre Ten⸗ 
denz zum Sinken verloren, ſo daß man annehmen 
kann, das Brot habe faſt ſeinen niedrigſten Preis füt 
das laufende Jahr erreicht. 315 Pfd. Weißmehl koſten 
zwiſchen 75 und 82 Frs. — ein Preis, der gegen 
dieſelbe Epoche des verfloſſenen Jahres immer noch um 
25—30 pGt. höher ſteht. Es iſt alſo mit Sicherheit 
anzunehmen, daß der Durchſchnittspreis des Brotes in 
Frankreich im laufenden Jahre von Ernte zu Ernte 


noch höher ſein wird, als im verfloſſenen Jahre. Da 


dieſe Höhe nicht von einer ſchlechten Ernte herrührt, 
ſondern von der gänzlichen Aufzehrung aller vorhande⸗ 
nen Vorräthe, und dem gleichmäßigen Verkehre mit 
Getreide, wie ihn eine Normal⸗Konſumtion erzeugt, 
fo wird man wahrſcheinlich erſt dann wieder zu Vor⸗ 
ſichts⸗ oder Abhülfs⸗Maßregeln gegen Theurung frei: 
ten, wenn das Steigen beginnt in größeren Sprüngen 
zu erſcheinen — alſo gegen Neujahr oder die Monate 
Februar und März. (3. H/) 


ber ſeinen neuen 


— Der Shipping Gazette zuſolge brachte neulich 
ein engliſches Schiff 50 Tonnen Kupfererz aus China, 


welches, wie man glaubt, das berühmte weiße Kupfer 


geben werde. Man iſt auf das Reſultat ſehr gefpannt. 
— Wer ſein Zimmer gut heizen und dennoch da⸗ 
bei ſparen will, der lege auf die oben geſchütteten Stein⸗ 
kohlen jedesmal einen kleinen eiſernen Deckel, deſſen 
Durchmeſſer etwa 2 bis 4 Zoll weniger beträgt, als, 
der innere Durchmeſſer des Ofens; hierdurch werden 
die ſämmtlichen flüchtigen Theile der Kohlen gezwungen, 
durchs Feuer zu gehen und am Ende des Deckels mit 
Flamme zu verbrennen, welche die Wände des Ofens 
glühend macht, während bei anderem Verfahren der 
große Theil der ſtrahlenden Wärme in der Mitte des 
Ofens verloren geht. 1 | 
— In den ſchottiſchen Hochgebirgen war während 
der erſten Tage d. M. das Wetter ſo rauh und un⸗ 
freundlich, daß man am Aten d. M. zwei Engländer, 
welche eine Luſtreiſe zu Fuße in die romantifchen Ges 
birge unternommen hatten, am Morgen erfroren 
fand, während man fie Abends zuvor h itern Muths 
hatte wandern ſehen. pit f 
— Der preußiſche Staat hat gegenwärtig 25,605 
öffentliche Lehranſtalten, nämlich 6 Univerſitäten, 2 Aka⸗ 
demien, das Lyceum zu Braunsberg, 117 Gymnaſien, 
32 Progymnaſien, 41 Schullehrer⸗Seminarien, 100 
höhere Bürgerſchulen, 661. Mittelſchulen und 23,646 
Elementarſchulen mit 35,304 Lehrern und Lehrerinnen. 
Die Zahl der Lernenden beträgt 2,455,121, davon auf 
den Univerſitäten und Akademien 3641 und auf den 
Gymnaſien 26,900 Inländer. Der Staat zahlt für 
die Gelehrtenſchulen 732,946 Thlr., für die Übrigen 
Schulen 351,588 Thlr. jährlich. ö DN 


Breslau, 15. Septor. Der heutige Wafferftand _ 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 11 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Fuß und am letz? 
teren um 1 Fuß 7 Zoll wieder gefallen. g 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
a. Dem oberſchleſiſchen Berichtiger diene als Er⸗ 
widerung auf ſeine eben fo geiſtreſche als äſthetiſche 
Abhandlung in Nr. 198 dieſer Zeitung ein Aufſatz im 
ten Hefte des Volksſpiegels, betitelt: „Ein ober⸗ 
ſchleſiſcher Großmegul und das Bergwerks⸗Pro⸗ 
letariat in Schleſien.“ 15 Fu 


(Eingefanbt.) 

Geſtern — am Dienſtag — hat Hr. Carl J. Sähreis 
Verkaufs Laden im Phi ippiſchen Hauſe, 
neben dem alten, eröffnet, und zw r einen Laden in feiner 
Freunduchkeit und Eleganz fo anziehend, als der frübere, 
enge und unbehigiihe, eigentlich abſtoßend geweſen wäre, 
wenn nicht Herr Schreiber durch Reeut it und Preiswürdig⸗ 
keit der Waoren, wie durch feinen gentilen Schick die un⸗ 
günſtige Lokalität hätte Überfeben und vergeſſen laſſen. Wir 
nun, ihm anhangliche und von ihm jeder Zeit zufrieden ze“ 
jtellie Kunden, wollen den Tig der Ucb rficdelung nicht one 
den herzlichen Wunſch vorübergehen laffen, für uns und die 
übrige, große Kun ſchoft, daß ſich auf das neue, ſchoͤne Lo⸗ 
kol die ſchätzenswerthen Vorzüge des alten, in Bete ff des 
Lagers underänderlich vererben, für Heren Schreiber, daß 
der Kreis der ihm Getreuen, und die Bedürfniſſe derſelsen 
ohne Unterteß wachſen mögen. 106 

* (Eingeſan dt.) 

Mochte nicht ein hochgeehrter Magiſtrat das Sit dich⸗für 
in Betracht der lebhaften, dort durchgehenden Paſſage mit 
einer Laterne, und ſei es die unanſehnlichſte von den ist 
außer Dienſt geſetzten, bedenken? Irren wir nicht, fo mid 
der Hof ſchon bald nach 9 uhr geſchloſſen, es handeit ſich 
alſo um eine Beleuchtung nur auf wenige Abendſtunden. 

Zwei, die mit den Köpfen, und noch Zwel, 
die mit einer Wagen⸗Oeichſel dort ſehr fatal 
zufammengerennt find. 


Theater⸗Nepertvire. 

Donnerstag: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen, 

Muſik von Lorging. 

Freitag: „Griſeldis.““ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 5 Akten von Friedrich Halm. — 


Griſelt is, Die. Werner, vom großherzoz⸗ 


Iſchen Hof⸗Theater in Weimar, als letzte 

Gaſtrolle. 

Als Verlobte empfehlen ſich: a 

Mariane Treuenfels. 
Heinrich Galewsky. 
Breslau. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Rimann, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 


ze gen. 
‘ Breslau, den 14. September 1847. 
5 Karl Krull. 


Entbindungs: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meidung.) 
Geſtern früh um 5% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Emma, geb. Schulze, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 15. Septbr. 1847. 
Dr. Blümn [47 


ganz ergebenft an. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Nachmittag glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem gefunden 
montern Knaben blehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 5 
Geppersdorf, den 14. Septbr. 1847. 

Hagedorn. 
Todes: Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Das nach langen ſchweren Leiden heut 
83, Uhr Vormittags erfolgte Ableben unſerer 
geliebten Gattin und Mutter, der Frau Ober: 
amtmann Schenkemeyer, geb. Urbatſch, 
zeigen wir ti.fbetrübt entfernten V'rwandten 
und Freunden, um ſtille Tyeilnahme bittend, 


Olszowa, den 9. September 1847. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige. 
Den 14. September endete ibr für ung zu 
kurzes Leben unſere gute Selma in einem 


Alter von 1½ Jahr. 
Kunert. er Ster nagel. 


Eliſen⸗Bad. 


Donnerstag, 16. Sept.: großes Concert. 
Anſa 


ng 3 Uhr. ’ 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Panoramen 


m't neuen noch vicht aufgeſtellt geweſenen 
Anſichten, find täglich und zwar Abends dal 
brillanter Beleuchtung zu ſehen, Garten- und 
neue Schweid niger Straßenecke auf dem Ans 
gerkreiſchamplatze. Eintrittspreis für Erwach⸗ 
fene 2½ Sgr., Kinder zahlen die Halfte. 

WM. Nitſchke. 


Ich eröffne zum 1. Oktober eine Fen- 
sions - Anstalt für Kusben and Müg- 
chen. Eine geräumige, gesunde, reizend 
gelegene Wohnung wmt die Zöglinge 
auf. Die sittliche Führung meiner Kleven, 
wie deten wissenschaftliche Fortbildung 
werde ieh mit der grössten Auf nes keam- 
keit und Ausdauer zu überwachen bemüht 
sein. Den Schülern der Gymnasien, selbst 
denen höherer Klassen, soll durch mich die 
gründ'ichste Nachhilfe zu Theil werden. 
Ich empfehle de-ba!b meine Anstalt hiesi- 

n und auswärtigen Eltern engelegent- 
en nährren. Bedingungen beliebe 
man bei mir mündlich oder schriftlich ein- 
zuholen. 

Breslau, im September 1817. 

Dr. Pauly; Königsplatz No. 3. b. 


Ein Oberförſter, 
0 4 / 
der ſich über hinlängliche Fachkenntniffe 
und moraliſche Führung durch authenti⸗ 
ſche Zeugniſſe ausweiſen, der polniſchen 
Sprache mächtig und 200 Gulden C.- M. 
Caution erlegen kann, findet von Weih⸗ 
nachten d. J. an eine Anſtellung 
einer in Ober⸗Ungarn belegenen Gebirgs- 
herrſchaft. Die Eingaben, die ſerhalb find 
bis zum 20. Oktoder unter der Chifftk 
H. G. poste restante nach Ratibor zu 
ſenden. Mit dieſem Poſten find folgende 
Bezüge verbunden: 8 Beriiner Scheffel 
Weizen, 16 Korn, 24 Hafer, 60 Zt. 
Heu, 6 Morgen Feld, freie Wohnung 
und Brennholz, 240 Gulden C.⸗M. Ge⸗ 
halt und 120 bis 160 Gulden Tantiime. 
E22 ᷑˙ͤ m.... ̃ĩ RT 77 Zu 
Bekanntmachung. 

Auf dem Gut Brodowze bei Feſten erg 
ſteht ein faft ganz neuer Brenn- Upparat 
von 2000 Quart Maiſch⸗Raum dillig zem 


Veckauf. 
Brodomze bei Feſtenberg. 


m Verlage v Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo eben 
un e lch handlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


= Eine Erzählung | 
aus den Zeiten der engländiſchen u 


von 
Charles Never, 


Berfaſſer von Harry Rorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der ſriſche Dragoner,“ „D' Donoghue, „Arthur 
O'deary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von 
5 Dr. G. N. Bärmann. f 
Volſtändig in 6 Heften. Erſtes dis fünftes Heft. 8. 1¼ Thlr. 


Niederſchleſiſch⸗Märtiſche Eifenbahn. 


Nechdem des Königs Majeſtät die Ausgabe der in Gemäßheit des Beſchluſſes der Ge: 
neral: Veiſemmiung vom 23. Juni a. e., zum weirage von 2,300, 0 Thaler emittirt n 
Ir oritäts Ovligationen, Serie III., auf Grund des vorgelegten Plans zu genehmigen ge: 
suht haben, erſuchen wir mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 21. Juli e. die dabei 
betbeiligten Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft hier dorch, unter Einreichung der in Hän⸗ 
den habenden Betheillgungeſcheine, reſp. Quittungen über die erfte Anzahlung, eine zweite 
Einzahiung von 40 pEt. des ibnen nach obiger Bek unntmachung zuſtehenden Kapitals, zur 
— Tage der Einzahlung ab, und unter Anrechnung der Zinſen für den 
erſten Einſchuß. ’ x 

) nn in . * f 

dei der Hauptkaſſe in den Tagen vom 27. Se 

tober . e. mit Ausnahme der Sonntage, ntember bis 11. 

oder in Breslau f ; ‚€ 

bei der Tageskaſſe am 8, 9. und 11. Oktober c., 5 
in den Vorm ttagsſtunden von 9 bis 1 Uhr zu leiſten und dagegen neue von dem Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Rendamen Rieſe und dem Haupt⸗Kaſſen⸗Controleur Schmidt rollzogene Betheili- 
gungsſchene, in denen über den gejımmten eingezahlten Betrag quittirt iſt, in Empfanz 
zu nehmen. s 5 

Diejenigen Aktionäre, die ſchon dei der Zeichnung eine größere Anzahlung als 20 pCt. 
geleiſtet haben ſolche bis zu 60 pCt. zu vervollſtändigen, woge zen dieſe Aufforderung auf 
— e keine Anwendung findet, die bis zu 60 pCt. und darüber bereits einge⸗ 
zahlt baren. F a 

Wie ſtellen aber in Uebereinſtimmung mit unſerer Bekanntmachung vom 23. Junt c. 
ollen bei dieſer Anleihe 3 tveiligten frei, ſchon unmittelbar nach Erſcheinen dieſer 
Bekanntmachung in Berlin bei der Haaptkaſſe Vollein ahlungen gegen Empfangnahme 
der pr ioritäts⸗ Obligationen mit Coupons auf neun Jahre vom 1. Juli a. c. ab, unter Aus: 
gleichung der Zinſen zu machen, ſo wie auf gleiche Weiſe für de bereits früher voll inge⸗ 
zahrten Kapitalsbeträge die entſprechende Anzahl Obligatlonen nebſt Coupons ſofort in Em: 
pfeng gen mmen werden kann. 

In Breslau indeſſen iſt ſowohl die Abhebung der Obligstionen als die Annahme neuer 
Voll in ahlungen auch nur in den oben bezeichneten Tagen, am 8., 9. und 11. Oktober c., 
3 läſſig. Jüc Letztere, ſowie für die Theilzahlung n werden dort Interimsbeſcheinigungen ers 
ddeut und dieſe binnen 6 Tagen gegen die Obligationen reſp. Be. heuigungsſcheine daf.Ibit 
wieder ausgetauſcht weiden. f 

Berlin, den 14. Sepiembder 1817. 

Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Miederſchleſiſch⸗Llandwirthſchaftlicher 
g ee en een 5 


- f jerjentaen landwirthſchaftiſchen Eleven, welche das während ihrer Lehrzeit 
SB, en Erlernte, der Erforſchung und Würdigung der aus erfahrenen 255 
erprobten Landwirthen beftchenden, von den Mitgliedern beſonders gewählten Eramınations: 
Kommiſſion des niederſchleſiſchen Beamten: Vereins freiwillig unterwerfen, und das ihnen 
Über den Befund ihrer Befahigung von der Kommiſſion zu ertheilende Zeugniß entweder 
ur Richtſchnur für fernere landwirthſchaftliche Ausbildung, oder wenn fie die Beamten: 
kauſdahn wählen, zur Empfehlang bei Nachſuchung eines Dienft-Untertommens benutzen 
wollen, ‚findet in dieſem Jahre 


am 17ten und 18ten Oktober 


und zwar am erſteren Tage, die ſchrif liche und moͤndliche Prüfung von Vormit⸗ 
tags 10 uhr ab, im gewöhnlichen Verſammlungs⸗Lokale des Ver⸗ 
eins zu Frankenſtein, und am 18. Oktober Vormittags auf dem unweit der 
Stadt gelegenen Rittergute Schrebsdorf, die prüfung der von den Examinan⸗ 
den erworbenen praktiſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten in landwirthſchaftlichen Vir. 
8 richtungen ftott, wo dann Nachmitlags der Schluß der Prüfung und die Ausfert⸗ 
gung der Zeugniffe erfolgen Toll. f 
Im Intereſſe der Sache erſcheint eine rege Betheiligung der Wirthſchafts⸗Eleven Schle⸗ 
ſieens bei dem Examen ſehr wünſchenswerth, auch if die Wichtigkeit des Examinations, 
Inſtitutes wiederholt von Einem verehilihen landwirthſchaftlichen Central⸗Verein zu Bres⸗ 
lau dadurch anerkannt worden, daß Wohlderielve von denen ihm zur Despoſition ſtehenden 
Staatspulfsgeldern, dem Vereine gewogentlichſt wiederum zu Beſtreitung der unkonen des 
ramens und auf Prämien für ausgezeichnete Examinanden eine Beihülſe gewährt hat, und 
werden davon einige Andenken als Anerkennung wohlbenutzter Lehrzeit und berechtigender 
wartung zu exlangender Tücheigkein in dem gewahlten Fache nach dem Schluſſe der Prü⸗ 
fung von der Kommiſſion verehrt werden. a “ 
Anmeldungen zur Prüfung find bis zum 5. Oktober d. J. zuläffig, und an den Unter 
zeichneten mit Beifügung des Curriculum vitae und einer kurzen Beſchreibung der Große, 
s Feiderſyſtems, der Viephauung und der ſonſtigen allgemeinen Emichtungen der Land⸗ 
wirtoſchaft, in welcher der ſich mel bende gelernt, unter Rubrik „Angelegenheiten des nieder: 
ſchleſiſchen Beomten⸗Vereins“ per Kreuzband hierher zu richten. 2 : } 
fir Nach Veſchluß der letzten General⸗Verſammlung werden die verehrlichen Vereins⸗Mit⸗ 
9 * zugleich ergedenſt eingeladen, denen Prüfungen beizumohnen und von dem Exami⸗ 
. Kies erfahıen und deſſen Reſultaten Kenutniß zu nehmen. 
lederſteine, den 9. September 1847. 
Der Vereins⸗ Direktor Petzoldt. 


4 9 2 0 N * 1 
Berlin, Angely's hotel garni, 
da a een 8 Al, am Gendarmen Markt, ganz nahe an 3 
uſern, alſo mi ten in der Reſiden; i leyanten Einrichtung, guter 
Bedienung und mit feınen En pt ſich mit feiner ele 


nion 


Ok⸗ 


— 


. 


7 


Die Kunſt⸗Seidenfaͤrberei und Waſch⸗Anſtalt 

ban. von Karl Stolpe aus Berlin, 

Anpfeble ich zu allen in mein Geſchaft einſchlagenden Arbeiten, nemlich! Zum Waſchen und 

* ſeidener, wollen er , W 850 Auch verfehle ich W Eh: 
ma daß i ene woll, 5 e, Be inkl. 

und Bein in den and un. ertrenat färbe, eee und billigſte 


edi nung. N 6 * 
Karl Stolpe aus Berlin, Goldeneradegaſſe Nr. 27 a. 


2383 


Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 


welches die Eigenſchaften befigt, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt, und 
derſelben einen ſchonen, feinen weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nach 
kurzem Gebrauche ein zartes Anſeben. Die Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweifung koſtet 2 / Sgr. 


olländiſche jeuer- Pulver 
Hol ändiſches Sch 8 90 pP „Sgr. 4 


Ein vorzügliches Präparat zum Scheuern von Zimmern, Gefäßen ıc., welche man, ohne 
ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine Weiſe reiniget, wie es keine Seife vermag. 


Feinſte aromatiſche Mandelſeife, 
In Breslau befindet ſich die Niederlege 54 2 8“ Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bekanntmachung. 

Das im ſtadtiſchen Marſtallgebäude auf der 
Schweidnitzer Straße b findliche Handlungs⸗ 
Lokal, benehend in folgenden Räumlichkeiten: 

a) dem Gewölbe nepſt Schreit ſtuve, 

b) dem Holzkeller im Hofe, 

e) einer Remiſe rechts im Hofe, 

d) einer Bodenkammer, 

e) einer anderen daran ſtoßenden Kammer, 
ſo im Wege der Lic tation vermiethet werden 
und iſt dazu ein Termin auf 

den 17. September d. J. 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt 
worden, zu welchem Miethungsluſtige mit dem 
Bemerken engeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 30. Juli 1847. 

Der Magiſtrat \ 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 

Aultion. Am 17. d. Mis. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt eine 
Partie abgelagerter Cigarren, dann Rheins, 
Roth⸗ und Cgampagner⸗ Weine in Faſchen 
verſteigern. 

Mannig, Auk jons⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Montag den 20. Septbr, früs 8 uhr, ſol⸗ 

len im Hoſpital zu St. Bernhard in Nachlaß⸗ 


ſachen verſtorbener Hoſpitaliten, gegen gleich 


baare Bezahlung, veriteigert werden. 
Das Vorſteber⸗Amt. 

Für Eltern und Vormünder. 

Kine den höheren Ständen augehörende 
Familie, weiche eine eigene liebe Tochter 
hat, ist geneigt, noch zwe oder drei Mäd- 
chen bei sieh aufzunehmen, um für deren 
sittliche und wissenschaftliche Ausbildung 
durch Aufsicht’ und Leitung in elterlicher 
Weise zu sorgen, Nähere Auskunft ind 
mi Vergnügen. zu ertheslen bereit die Di- 
rectoren Fickert und Schönborn, 

‚Eine junge Dame, welche ſich auf ihrer 
Rückreiſe nach Warſcha l einige Monate bier 
aufzuhalten gedenkt, wünſcht gegen ein maßi⸗ 
ges Honorar Untericht in kunſtvollen wei li⸗ 
chen Handarbeiten und zwar in Haar, Seide, 
Wolle, Krepp ꝛc. zu erthe len. Auch iſt fie 
erbötig, gründliche und leicht faßliche Anleitung 
zur Kompoſitien von Muſterzeichnungen zu 
geben, ſowie die Konverfaiion in polniſcher 
Sprache zu leiten. Anſtalten, ſowie Damen, 
welche hierauf gütigſt reflektiren wollen, wird 
nähere Austunft extheit Katharinenſtraße 4, 
zrei Stiegen. 

Breslau, den 4. Sept. 1847. 


Schwarzwalder Uhren. 


J. Müuer aus Mühlhausen im Schwarz⸗ 
walde empfiehlt ſein Lager von allen Serten 
Schwarzwa der Uhren, worunter beſenders 
mehrere ganz neue und ver eſſerte Sorten 
größtentheus eigener Fabrikation bei Garan⸗ 
tie der Waare, zu den nur möglüchſt billigſten 
Preiſen. 

Stand der Bude: Naſchmark. ſeite, der 
Stockgoſſe ſchrägüber, mit Firma verſeben. 


Junkernſtraße Nr. 43 
iſt ein ſchwarzer, ganz fermer Hühner: 
hund zu verkauf n. 


Sehr ſauber abgenähte und gut wattirte 


Stepp⸗Röcke, 
eigener Fabr k, 


empfiehlt im Ganzen ſo wie im Einz Inen zu 
den billigſten aber feſten Fabeikpreiſen: 


C. E. Wünſche, 
. Dblanerjtr. Nr. 24. 
Roßhaarſtoff: und Rod: Niederlage. 
Auch babe ich eine neue Sendung der bis 
liebten Taglioni⸗Corſetts erhalten. 


Verkaufs- Anzeige. 
Ein ſehr nettes und nicht greßes Wohn: 


haus mit Garten in einer der hirfigen Vor⸗ 


ſtädte wegen Ortsveranderung ſehr preis mäßig. 
Zwei ſehe hübſche Häuſer an der Prome⸗ 
nade im beſten Bauſtande mit Gerten, des⸗ 
gleichen in der Schw.idniger Verſtadt. 
Mehrere ländliche Beſitzung en „tüe Penſio⸗ 
närs ꝛc. an der Eiſenbahn, mit Ackec auch 
ohne ſelbigen. 
ehren gut rentirende Gaſthöͤſe mit com: 
plettem Inventarium und 
Mebrere gut belegene Grundſtücke incl. 
Hofcaum für Tiſchler, Stellmacher ꝛc bin ich 
beauftragt ſofort zu verka ſen. 
H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 27. 


Friſches Rothwild, 


à Pfund 3% Sgr., empfiehlt Wildhändfer 
Koch, Buttermarktſeite 5, im Keller. 


Fürſtensgarten. 
Heute, Donnerſtag den 16. Septbr. 
Militär⸗Horn⸗ Concert. 

In dem neu erſchienenen Adreßbuch iſt 
meine Pappenfabrik als auf dem Mauritiuss 
Plat angegeben; dieſelbe befindet ſich a er 
Nikola vorſtadt, Kurzegaſſe Nr. 2, 
und empfehle ich mich gleichzeitig zu genei,ten 
Auftragen. 


Auguſt Sauer. 


Auch werden dafeldft alte Papiere zum 
Einttampfen gekauft. f Pr zul 
Im Gebirge iſt ein fhönes Gu“, citca 340 
Mo genz eine Erbſcholt ſet, circa 3000 Mra., 
und zwei ſehr ſchoͤne Beſitzungen, circa 30 
Mrg. und 50 Mrg., wovon letzteres in Böy⸗ 
men ſelbſt belegen, unter ſehr vorthelihafter 
Bedingung zu verkaufen. Ein Rittergut von 
1200 Meg. iſt in der Näbe von Liegnitz zu 
verkaufen. Das Nähere darüber erfahrt man 
unter portofreier Anfrage bei 
L. Otto in Liegnitz. 
Ein tüchtiger Ney er⸗Jäger, auch 
der polniſchen Sprache machtis, 36 Jahr alt, 
noch unverherrathet, mit guten Zeugniſſen, 
wünſcht ein Unter kommen. 
Trallee, Schuhe rücke 66. 


Feder⸗Vieh⸗Ausſchieben. 
Heute Donnerſtag, den 16. Sept mber 
im goldenen Kreuz, 

Fſchergaße Nr. 11. Hannig, Cafe ticr. 

2 mat 10,000. tri. find gegen Pupillare 

Sicherteit auszuleihen, dagegen werden 12,000 
Rthl., 200 Rttl und 600 Rtbl, zu 5 % ge⸗ 
gen die vollkommen e kypothekariſche Sicher⸗ 
heit geſucht gegen jura cess s. 

F. H. Meyer, We denſtr. Nr. 27. 


Kraut- Verkauf. 

Sonntag den ihten Nachmitt gs 2 uhr 
wird auf dem Demainen⸗ Amte Neukirch 
eine Quantität fehr ſchönes Kraut furchenweis 
gegen gleich baare Be, ahlung verkauft, wozu 
Kaufluftige eingeladen werden. 


Engagements Geſuch. 8 

Ein junger Mann, der de Cy der⸗(Obſt⸗ 
wen) Fabrikation und Da ſtillation verlert, 
ſucht eine Konditſon. Näheres Schmi debrücke 

Nr. 42 eine Stiege, im Cemteir. 

ein Oekonemie⸗Beamter, 
ein Handlungsdiener und 
ein Kınftaärtner, 5 
ſämmtüch gut empfohlen, ſuchen Engage⸗ 
ments durch O. Wuſtrich in Liegn gz. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein im Fraukenſteiner Kreiſe, an einer ſehr 
frequenten Straße gelegenes, maſſives Gaſt⸗ 
haus, mit 21 Morgen Ackerland iſt ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere erfahren ernſtliche 
Käufer auf poriofreie Briefe unter der Ad. eſſe 
A. L. poste restaute Silberbera. 

Kauſchere Braunſchweiger Wunft iſt wieder 
vorraihig in der Spezerei⸗Waaren⸗Handlung 

H. Gens. Karleplag 6. 
| 


Flaſchen⸗Verkauf. 

Bel umerzichnetem ſtehen einffe Hu dert 
Weinflaſchen verſchſedener Sorten, ſo wie 
kleine ſteinerne Brunnenflaſchen fofert zum 
bill gen Verkauf. a 

Nie der⸗Jäniſchdolf kei Oels, 

den 13. Sertbr. 1847. 
. Noſenberg T- pine 
Verlorner Vorſtehhund. 

Am 10. d. M. iſt ein braun und weißge⸗ 
fleckter Vorſtehhund, auf den Namen For hös 
Inc verloren gegangen. Wer dınfılben zus 
rückbringt, oder feinen. Aufenthalt genügend 
nachweiſt, erhält eine ſebr gute Belohnung. 
Zugleich wird vor Ankauf des Hundes ges 
w ent Anzei en werden durch Hrn. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 27 erbeten. 


Taſchen⸗Straße Nr. 30 
iſt eine Wohnung für einen ruhigen Mie⸗ 
ther ſofort für 130 Rthl. zu vermiethen. 


Hinterdauſer Nr. 10, 1 Tr. werden 
alle Arten Eingaben Vorſtellun⸗ 
en und Geſuche, Anventarien, 
riefe und Kontrakte angefertigt. 


Alle Arten Handſchuhe 
werden ſehr ſchön und billig gewaſchen: 
Hummerei Nr. 38, eine Treppe, 


Ein Privat⸗Sekretair, 


bei der Wittwe Krüger. 


Hiermit He ich mich ae 
am Ringe, im Haufe, des Herr 
8 eröſſnet habe. 

Indem ich für das Pk in ech er 
; horfamft,, daſſelbe auch auf das neue Lo 
ſngwaſte n. mir gütigſt zu ſchenke EN 
7 2 den 14. EEE 1847, ; 


Seal be 


9 
Glas: An eige. 
Weißes und buntes ee, 15 wie 
alle Sorten Schenkglas, Cylinder und 
milchweiße Lampenſchirme verkaufen zu 
billigen aber Ks: Fabrikpreiſen en gros 
und en. „de tail. 


31 tel u. Warmbrunn 


in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


Rittergut zu verpachten, 
im Regierungsbezirk Breslau, etwa 5 Meilen 
von Breslau, öſtlich ‚gelegen, von 1200, Mag⸗ 
deburger Morgen Acker, Wieſen und Hutung 
nebſt dem vorhandenen Inventar und einer 
Branntweinbrennerei. 

Pachtluſtige wollen unter den Buchſtaben 
R. S. T. nebſt ihrer Adreſſe auch die Aus⸗ 
kunft über ihre Kautjonsfähigkeit ſchriſtlich 
und frankirt, in der Kanzlei des Herrn Juſtiz⸗ 
Kommiſſarlus Fiſcher zu e Ring 
Nr. 20, al ; 5 


r — Nr. 1 iſt ein freundliches 


Zimmer im zweiten Stock billig zu zu vermiethen. 


if eng e e 
eine freundliche Wohnung zu vermiethen: 
Roſenthaler 2185 Nr. 10. 

Während der Jobrnärtt⸗ 
iſt in der Nähe des Blücherplatzes, Reuſche⸗ 
Straße Nr, 8 im erſten Stock vernyeraus, ein 
ſchönes Zimmer mit guten Möbetn zu vermiethen. 

Shblauerſtraße Nr. 20, zweite Etage, iſt ein 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen, und vom 

„Oktober ab zu beziehen. 

Ein Parterre auf einer belebten Straße, zu 
einer Fabrik oder Niederlage geeignet, da noch 
Remiſen dazu gegeben werden konnen, iſt von 
Oſtern k. J. ab anderweitig zu vermiethen. 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 27. 
Bald zu beziehen iſt eine möblitte Border: 
Stube im 2. Stock Ohlauer S: vape Nr. 21. 


Ohlauerſtraße Nr. 56 find zwei freund: 
liche „Wohnungen, à 220 Rthlr. und 
80 Rehir. im Iten Stock zu Michaelis 
dieſes Jahres zu vermizthen. |: 
daſelbſt par terre im Comptoit. 

Noch einige G ſehr billige 


nungen 
find Friedrichſtraße⸗ vor dem Schweidnſtzer 


se werben. 
Der Förſter Henneck. 


Thor, im erſten Hauſe, zu vermiethen. 6 a Sen nien 
Ta TR Te NT wer en gekauft 1 O 
Mahagoni⸗Stühlholz C.. Sb, 


und Fourniere in allen Gattungen, auch Elfen⸗ 
und Ochſenbein⸗Claviatur⸗ Beläge erhielt und 
r zu ganz billigen Preiſen: 
Heidenreichs Wwe., 
"alte Taſchenſtraße Nr. 15. 


A ect . 5 


8 ? ubl Wild ſandler 
Leeres 888 Ning (Reänjelmarkt- J Ecke se 1. cler links. 
* 7 23 82 2 233 0 20 Der Eigenthüwer eines ſich eipgefandenen 
SSS 333 3 Fr $ Jagdhundes kann denſelben gegen Erſtattung 

88 5 3 3 2 © - D 
82335 2 333833 . der Gebühren abholen zu Oswitz Nr. 22 bei 
S e eng * Winter, 
= 2333 2420 3828 2 3 550 * En Mädchen, im Weſßnähen und Schah⸗ 
ECT EEE 88.3 sa 2 Einfaſſen geübt, ſucht in oder außer dem 
2 2 23 8123 83 8 2 Hauſe Beſchaftigung. Zu erfragen Kathati: 
33.3 23 8 3 58 882 n nenſtr. Nr. 2, im Hofe, eine Stiege, rechts. 
TZ „ Geb 5 
e ebrauchte Lampen 
“= S 2 2 33 2 ö verkaufen zu ſehr niedrigen Preiſen: 
85 5 S Hübner und Sohn, Ring 35, eine Treppe. 
ro 8235223] 8˙ 8 r T N er 

8 8 88 8 Trockenes Brennholz 
S S om 2 8 5 ſteht Oder⸗Vorſtadt, Salzſtraße Nr. 3b, zu 
1 8 2 5 SSS 2.299 ſehr niedrigen Preiſen. 
© serie S SSR = Ein tügtiger — nur ein focht — 4 

—— 3 3338 
4 2 d s Geſchafts⸗Reiſender 
S 5 2 9 8 3 8 wird verlangt: Nikolai⸗Straße 24, erſter Stock. 
* es na nm wg: 
he ARTE RT Augekommene Fremde. 
Sasse esse 32 800 Den 14. September. un zur gold e⸗ 


agdgewehre, 


beſter Art, Jagdg hr viele eh Soghgeräi 
4691 eee billig; 
Hübner m. % u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


nen Gans: General⸗Direktor der Melee 
v. Olſers a. Berlin. Gutsbeſ. Gr. v. Dar: 
vo] a, Krolkwiß, Gr. Bücher v. Wahlſtatt 
Radun, Hanel ‘a. Tſcheſchdotf, 


„Baron v. 
Stol a. Troppau, Pilmskt u. Goraiski aus 


zu 1 85 wo ich gewiß 175 733 
n zu Venen. 1 ek & 


mann v. Vorſtädt aus Stargard. 


a. To 


. * 


dem en Tage das dichegeben an, näher 
ppi gelegene Handlungs: — 


ieſene gllige Wohlwollen ergebenſt danke, bitte i 
19 85 8 1 due 


ren Sacher a. Sen — 58 
ſches Haus: pfarrer Görſ ich a. Reuwalde. 
i | Pfarrer Reſnelt a Wilhelmsthal. Oech. z Aſ⸗ 
fer Bar. v. Vo ge 8 Frau 

erſtlieut. v. h in! Buchhdlr. 
Inkermann ER Drögbehuen = * Na 
Witzleben. — Goldner Bester: Fr. ‚er 

ächter Biebrach a. 

pächter Majunke a. Ladzice. Papierf 
Seeliger aus Schmarſe. Kaufm Dohr aus 
Reichenbach. Student Selten a. Greifswalde. 
— Weißes Roß: Kaufl. Baumann a. Lö⸗ 
wenberg, Binkm nn a, Kobylin, Schöps a. 
Kempen, Cohn a. Kreuzburg, Apoth. Ste⸗ 
phan aus Kozmin. — Goldener Baum: 

Kaufl. Halberſtädter a. Mi itſch, Müller aus 
Sete Fe. o 

trehlitz. — nigs ? e: Bau 
bone aus eggs Age th Longe aus 

Neuſtadt O.⸗S. Partik. — 
1 Weißer Storch Kaufl. tei 

a. Groß⸗Strehliez, Goldberger a. Lecb⸗ 

b Doctor a. Patſchau, Fränkel a. Ußeſt. 

rivat⸗ — Karlsſtr. 30: Kuufl. 

Morgulies aus Berditſchew, Feuerſtein aus 
Brody, Kutſch nskt u. Auerbach a. ‚Polen 
Fr. en BEE: 33: Partik. Schneider d. Oblau . 

— Junk „26: Kaufm. Cohn a. Mute 
— Fuel v. Heydebrand a. Blehvik; 
— Reunſcheſtr. 03: Kaufm. Buttermilch aus 
Londeshut. — — Spediteur teur Pollack a. lack a. Glogau: 


* ar 


Leut, 
Mühlen. 
Controleur Janetzki a, Oppeln Amtm. Wie: 
demann a. K. Schimniz. Gaſtwirth Gräper 

a. Zuckman⸗ 
tel. Sberſt Germeyer a. Bukareſt. — Ho⸗ 
tel zu den drei Bergen: Kaufl. Weſter⸗ 
mann aus Bielefeld, Polawski aus Krakau 
Bianneberger a. Arnsberg, Fioretti a Trieſt 
Dekon Szabo u, Proſeſſor Törck a. Ungarn. 
Gutsbeſ, Batuch a, Polen. Student Grietſch 
a. Anhalt. Oekon Weber a. Landeck. von 
Deltenhoff a. Hamburg. — Hotel de Si⸗ 
lefie: Br geh. . v. Eee aus 
770275 


u. Apoth. eee . 


. ae Dr, An 
Hotel: 
genza aus 


Er d. 


Fetenberg. Partik. 5. Frnk an 2 nee Getreide Prei reife 
Kaufm. Rießm nn . Freiſtadt. Abesre Br. i Be. 15 eptember ‘ ö 
Behr u. Kraul. Hu twalker a. Hamburg. — Br 2 e geringfts,; 

4 85 goldene Löwen: Gutsbeſe Fritſche Wetzen weißer 04 Sg. Sg.. 80% Sg. 

a. Hermsdorf Kaufl. K. ſtan aus Kempen. dito get s „ 88 „ 82 „ 

Schweitzer aus Nſſe, Boas aus Schwerin, Roggen . 55% „ 61 „ 57 „ 

eee e a aus Stein zu, Serie 23 Mn 

Löwe a bechard a. Friede Haft * „ ,, e e 

berg. Febrik ‚Wergaid a. Görtis. Handl⸗ Rapps 5 ee Bet 


ditd dito 3¹5 % dito 94 Br. 
14 Bank Antheilsſcheine 106 Br. 


Breslauer Cours - Bericht 9515 September 1847. 
f Fonds- und Geld Cours. 2 i 
oll. T voll uk, 95% ld. Schleſ. Pfa dort IT, RE 
fa he” 192 preuß., 113% 10 ln a vito 15 oh ie? 8 10 
ouisd'or, vol. 111%, Gd. 5 


Poln. Papiergeld Us Br. 97% ld. 


Deſterr, Banknoten 104 Be oln. Pfdbr., alte, 4% DR Br. in, 
e Br. dito dito neue, 40° 957% Ur. 
Steh. Pr.⸗Sch. 50 Ahle %% Se. dire Parte. 300 F. 80 7 BB 
Bresl. Pecs ene ut. 8% ver die dito a 45 80 
dito Gecechtigkeile 1% 97 Br. e Pracht 16% 
ar 76 1 40 555 ER 3 55 BR. 1 Pln.⸗Sch. bl. in Ga 1 si Br. 
2 Yo 


g f ? Slſenbahn Aktien. TR: een 
Oberſchl. Lit, ER eren 


ö 107 % Br. kee 1 er sa 
dito Prior. 4° dito Pr. St. Wen 7 — 
dito Litt. B. 100%, Br: ] RBB: Zuſ.⸗Sch. 4% 96 ur 
Seed 455 1012, 1 Sachſ. Schl. 7 19 55 . 
dito Prior, 4% 97½ Br. Fi Brieg. Zuſ. BL 
Heideck. 4% 883, Teak. Dofkſchl. 1275 575 5 
dito dito Prior. 59% 102% ld. 


Poſen⸗Starg. Zuf⸗ 2804 4 | 
dito Zweigb. „Sag. Ehen 3-1 220 Fir 71 &. f | 


Wilhelms bahn G 9.4% 80 Gr. f 
Berliner Tifenbabn-Aktien-Eours: 


Bericht vom 14 S IM. 


Ein Ein Haus mit Schank 
und Deſtillationsgel 4415 in der Stadt iſt 
mit bedeutendem Zinsüberſchuß bei mäßiger 
Einzahlung zu verkaufen; das Nähere Ketzer⸗ 
. Nr. 28 bei J. Hoffmann. 

Ein evangelifcher Hanstehrer, 
welcher in franzöſiſcher und lateiniſcher Sprache 
Unterricht ertheilen kann, auch muſikaliſch iſt, 
wird geſucht durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathbauſe. 


Eine wohlkonditionirte Töpfe Groß⸗ 5 


herzegthum Poſen iſt bei ſehr annehmbaren 
l 2 1000 a um den Preis von 18,000 Rtlr. 
Rtlr. Anza ung vortheilhaſt zu ver⸗ 


kaufen. iur here 
J. üchter in Breslau, 
Apotheker. 
Belgiſche Stearin⸗ Kerzen, 
— in Commiſſion und empfiehlt ſolche 
zu den billigſten Preiſen. 
Hermann Berlin, 
rn Nr. 15. 
ö Srundfiüc fe Rr. fe Nr. 20 ft zu 
BE das RT zu 2 n 
Herrn Biegan, Reufcheſttaße Nr 6 ; 


Galizien. . Fr @utsbef. Goralska u. Yartit. Breslau: Freiburger 40%. f Sum sbogen. 
Bertrand a. Warſchau. Fr. Gutsbeſ. Mole. Niederſchleſiſche 4% 1 Gb. R heiniſche rior EL, Br. 
wigfa a, Rußlond. Partie Kirchmeyer auf — Prior. 4 % 937% Br. at (Fdr.⸗Wih.) 4% 703% Br. 
Krakau. ito dito 5% 102%, Gld. VeſenSläcgarder 4% 83 Br. 


Kameralrath Irmler a. Brünn. Part. Malle * Zweigb. 4% — 


aus Chriſtiania. Kaufl. Thom aus Nikolai, dito dito Pılor. 4% — Fonds ⸗Courſe. 
Pollach aus Jägerndorf, Lüdert aus Berlin. Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br  Staatifguibigine 3790 9”, etw be i. u. Br 
Frau Gutsbeſ Mitorska aus Gembie. Frau dito Litt. B. ans am! Br. Poſener Pfandbriefe 4% alte 4 8ı 2 
Gutsbeſ v. Olearska u. Fr, Gutedel.“ Sto⸗ Withelmsbahn 4% 80 dug dito neue 30 12 2. 
jowska a. Krakau. ech 815 5 Gaſchin a. Köln⸗Minden 4% 969 955 . non. Botnifihe dito alte 4% 00 Br. 
po n. Crawarn. ofkath Ge ya. Wien. Krakau-Oberſchl. 4% 77 70 dito dito neue A? Nis Old. 
Yartit. Köſter a. aa tendantur⸗ 3 . Pe 


u 4% 102 Gr. 
15 Engels a. Comornow. Banquier Be: n 
ſchue a. Hamburg — Hotel zum weißen 
Adler: Fr. General Kutaczkowska und Frau 
Gutsb. v. Koſiecka a. Poſen Hauptm. Mei⸗ 
nert a. Rawicz. Ober⸗Oekon ⸗Inſp. Grüttner 


e 


SEHE 


a. Möglin. Oberamtm. Braune aus Noth⸗ meter 
ſchleß. Oberamtm. Schwarzer a. Kartebet. n ges 8 4. i. ‚Beni. 
Gutsbeſ. v. Prttwig aus Cafimir. Moor ner dae. 7 En me 
Ein⸗Wald a. Bunzlau. Hüttenmeiſter Fiſcher f u g 
eee, „Kauf, &ekmann a. Pirtb, Wende 10 ut N 7 50 15, 6 n AREA halbh. Wetterl 
W a, Leipzig, Claus a. Reichen Torgen 6 uhr... + 14. Er 1 1 05 5 8 WSW überwölkt 
bach, S gmann aus Bunzlau, Göſtine aus ihr 1.307 13. zur II, 4 0% 5° 24% Nfäüberw. Regen 
Hanau, Berg und Major v. Meyerinck aus 1 Kuh 16]+ 13 40 * 10, 81 0, 15 cds As ln 
r nn 


Sur — Hotel zum blauen Hirſch: 
eſ. Schäffer a. Dankwitz, Wolff a. Mi⸗ 


7, 78 55 70 
Salt ori, v. Walter a. Wolſsdorf. pfarrer N 1 


＋ 14. 


— d 


— — Druck von Graf, Bach und Ce mp. | g 4 m 7275 7 N e un 


